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Irbett der „U" -Boote
iederzuschmidestelle"

i Chefredakteur Adam Röd er - Karlsruhe,
l Laben kürzlich einer „kapitalistischen
Moähnung «et«n, die sich inmitten des

•en Kriogslärms der Gegenwart absprelt.
«enheit ist inzwischen zu einem Gegen-
rtbicher Besprechung geworden , so daß
Hk lohnt , <ruf die Sache , soweit sw

t,  nationale , soziale und wirtschaftliche
a' hat , noch einmal einzusehen.
^rd in Karlsruhe eine Lederzuschneide--
; Süddeutschland gegründet . Tie hat die
Leder dadurch zu ersparen,  dag

Zentralzuschueidestelle aus das Leder
frikanten, Handwerker so verteilt wird,

^sckstedenen Betriebsarten das vvn ihnen
. Leder unter Vermeidung der Abfälle
Turin soll die Ersparnis liegen . Da wir
ersachverständige sind, so haben wir na-
, darüber , ob die ganze Einrichtung über-
echtrgt und notwendig sei, kein Urteil,
htigung wird in der Sache begründet

wäre das Unternehmen nicht durch-
i worden . '
t  solche Anstalt muß natürlich ernen Leiter
das ist klar , einen Leiter , der zunächst
: Sachverständiger und dann ein tüchtiger
»t ist, damit der Betrieb geschäftsmäßig
nert. Ein Lederhändler also, oder ein
mit tüchtiger kaufmännischer Bildung,

aus einem Großbetrieb , wären so-
— in Frage kommenden Leute gewesen.
^t die Unternehmung den Herrn Hirsch in
f» tuen zum Geschäfts Leiter gewählt . Serr
^zweifellos ein tüchtiger Kaufmann , denn

, verstanden , während des Krieges' viele
».airsende zu verdienen — wie andere auch

rhat aber schon int Frieden in seinem Leder-
Geschäft sehe viel verdient , indem er hier
tsächlich durch Niedrighaltung der Löhne der

te«Dorfgemeinden der Umgegend Karlsruhes
en Heimarbeiterinnen die Unternehmer-

erhöhte.
x Hirsch bekommt nun für seine direktoriale

Jtit 72000 «Mark pro Jahr , indem ihm,
'Di . Krvnstein  in der „Bad . Presst als

' ner an dem Gründungsgeschäft festftellt,
—« t vom Umsatz zugebilligt wurden . Ta
: Umsatz pro Monat 30000 .Kg. zu 10 Mk.
"V so berechnet sich das Gehalt des Herrn

rs Hirsch auf den Monat mit 6000 Mari,
-i Jahr 72000 Mark . Das verdient Herr
'im Nebenamt,  denn er ist nach wie
'hef und Leiter seines eigenen großen Ge-
', das doch wohl auch die Tätigkeit eines
en Kaufmanns  erfordert.

Feststellung .dieser Tatsache genügt , um
..« rmale in der ganzen Angelegenheit ohne
. Deistesanstrengimg zu erkennen. Daß der
’ Vertrag nsw. in richtiger Weise und unter

-« hturW aller gesetzlich in Betracht kommen-
Faktoren abgeschlossen worden ist, versteht

'in Deutschland dann noch besonders von
“ • wenn man weiß , .daß auch das General-
nando in diesen Dingen mitzureden hat . Aber
Teneralkommandp ist natürlich in Leder nicht

ständig und verläßt sich darauf , daß die
ung unter Wahrung der in Betracht kom-
i kaufmannsmäßigsn Usancen vor sich ge-

- ist. '
es neuerdings „usancenrnäßig " ist. Leitern

} Direktoren derartige in nichts gerechtfertigte
^sengehälter  zu geben, das ist' s wogegen
adie öffentliche Kritik  mit Reibt richtet-
stc Erwägung war es auch, die den 'Mitbegrün¬
der . Kronstein zu der Frage veranlaßte : wenn

dem Leiter einer simveln kaufmännischen
Lehmung 72000 Mark pro Jahr garan-

^ - 7  was muß denn da der Hindenburg für
^ Gehalt , bekommen?.

bedenke man noch folgendes . Die Sache
l «lcht etwa so, daß der Umsatz der Lederzu-
^ ^gesellschaft durch eine besonders geniale

tüchtig? Art des Leiters gehoben und da-
^ dem Unternehmen neue gesteigerte Ein-

tzugeführt werden könnten . O nein , der
jrf® ist in dem Bedürfnis .gegeben, er ergibt
«davon selbst, wie ja sofort bei der Gründung
^ksellschaft ausgerechnet wurde : sie braucht

Kilogramm Leder pro Monat , .ergibt so
- 7> viel Umsatzspesen.
wche Gesellschaften sollen in Deutschland noch
'"stehen. Jetzt rechne man 18 mal 72 000

aus und man hat die Summe von 1 300 000
w um die der deutsche Lederumsatz zunächst
verteuert wurde, denn im Frieden wurde

Alumne vollständig gespart , weil dort die
des Zuschneidens und der Verteilung von

^Egirimen Ledergeschäften nebenbei Vorgenom-
^urde , nach der Methode des „eins ins

'die den freien wirtschaftlichen Betrieb
-briet und ans dem die große Ersparung

^lwirhschgstlichen 'Guts erfolgt , die den
^betrieb verbilligt.
« Millionen Ledcrhäute werden durch den

-Weniger eingeführt . Das ist aber an sich
kein Grund zur Verteuerung der Waren.

' dstr leben im gesperrten Kriegssuftand , dex

das Gesetz von Angebot und Nachfrage ausschal¬
tet . Tie Lederwaren (Schuhe usw.) stmnen und
dürfen also um den Betrag teurer fern, der Hfl»
aus der Zusammensetzung der gesteigerten Ar¬
beitslöhne und der Erhöhung der sonstigen ber
der Ledererzeugung beteiligten Ausgacen ergivr.
Daß diese Ausgaben nicht derartig hoch Mb,
um die jetzigen Schuh- und Lederpreise auch nur
annähernd zu rechtfertigen , braucht man wahr¬
lich nicht besonders zu erwähnen . . . . .

Wir haben früher darauf hingewresen, daß die
Ledersirma Adler und Openheimer rn Straßburg-
Lingvlsheim in der Friedenszeit ernen duvch-
sämittlichen Reingewinn von 1198 000 Mark er¬
zielte, in drei Kriegsjahreu zusammen aber einen
solchen von 23950000 , also einen Turchschnrttv-
gewinn pro Jahr vvn 8000 000 Mark !! Halt man
diese Gewirnrfteigerungen mit den Prchltraten der
„Leitungen " usw. zusammen, dann erklärt es srch,
warum wir so ungehei^ e Preise für Leder- und
Schuhwaren bezahlen müssen. . ,

Tie Wurzel dieser Erscheimmg lregt rn dem
durch die Sivt notwendig gelvordenen Krregv-

dem Druck unserer Truppen den 40 Kilometer
breiten und etwa 18 Kilometer tiefen Brücken¬
kopf auf de« Westnser der Düna auf »nd
flüchtete eilends auf das östlich« Unfer.

Jakobstadt ist in Unserer Hand!
Wsher sind mehr als 4868 Raste » gefangen,

über-50 Geschütze als Beute gemeldet.
Mazedonien

Im Berggeläude zwischen Ochrida-S « « ud
Skumbi -Tal griffen starke franzofische Kräfte
an. Deutsche und österreichisch-ungarrsche
Truppen warfen in hartem Kamps den Feind
zurück.

Abenddericht

Lcchestäten zn einer längeren Besprechung
beieinander. Im Anschlnß hieran gelertetr.
König Ferdinand den Kaiser über die 13 Krlo-
meter lange Brücke von Cernuvoda auf das
linke Donauufer , wo der EisenbahnziWkgcitellt
wurde.

Das Echo

. Berlin.  2L Sept . fW. T -̂B . Amtlich.f
Der Fe ««rkampf in Flandern dauert an.

In der Berfolgnug der weichenden Rüsten
wurde »on Liewenhof flußabwärts überall die
Düna erreicht.

*
Großes Hauptquartier.  28 . Sept.

(Äst T .-B . Amtlich.,
Westlicher Kriegsschauplatz

Sozialismus mit seiner Bürokratiswrung und Zeii-
traüsierungtrallsierung der Volkswirtschaft . W zeigt sich eben
immer mehr , daß der Wirtschastsbetrieb die Frei¬
heit brauclst mit der Konkurrenz als Pretsregu-
latvr . Die Freiheit in btt  zwangsmäßrgen Ord-
nunfl und in den Formen der Ehrlichkeit. Der
Kriegszustand schalbet alle jene Kräfte einer

:zwangsmäßigen Ehrlichkeit und einer g^ chmavc-
gen Verteilung mit dem Organ billiger Gescha,tr-
führung aus ; der zentralisierte , kriegssoziallstische
Betrieb aber vermehrt alle Hemmungen , insbe¬
sondere jene geschäftsmoralischen Min¬
derwertigkeiten,  die vom Wesen des Men¬
schen unzertrennlich sind und nur durch den bat*
terienseindlichen Sauerstoff der KonÄrrenz me-
dergehalten werden . Das schließt natürlich aber
nicht aus , daß man die allzur üppigen Pro¬
sit - Schößlinge  des zentralisierten Betriebs
doch rücksichtslos abschneidet, 'wo es geht. Laß
wir die 72000 Mark -Angelegenheit zu diesen
Schößllngen rechnen, braucht nicht extra betont
zu Mrden . _ >

Die deustchen Berichte
Großes Hauptquartier . 22. Sept.

fW. T.-B . Amtlich.)

Front Rnpprecht » on Bayern.
Ein englischer Monitor beschoß mit Flieger«

beobachtu ng gestern morgen Ostende. Einige
Granate « trafen die Kathedrale , « t der Früh¬
messe gehalten wurde . Sieben Belgier wnrde«
getötet. 24 schwer verwundet . Der Monitor
wnrde lnrrch Feuer unserer Küsteubatterrcn
vertriebe » . Au der flandrischen Landfrvnt
MW» das Artillerieseuer nach Abschluß der
örtlichen Frühkämpfe wechselnd stark. Gegen
Abend verdichtete sich die ferndlrche Wirkung
wieder nordöstlich von Ypern zum Trommel¬
feuer . Es folgten starke Teilangriffe der
Engländer südöstlich von St . Julien . Der
Feind wurde zurückgeworfeu.  Nachts
bei nachlastendem Feuer keine Jnfanterre-
.tätigkeit. Eine bei Monchy, südöstlich von
Arras , «ach heftigem Feuerstoß in nufere
Gräben dringende englische Kompagnie wnrde
im Rahkampf vertrieben . Bei ^Vorfeldge-
fechteu an der Somme und Oise blieben Ge¬
fangene in unserer Hand.
Frontdesdentschen Kronprinzen:

Längs der Aisue , am Brimont nnd in eini¬
gen Abschnitten der Champagne kam es zeit-
toeilrg zu lebhafter Kampftätigkeit der Artil¬
lerien . Bei zahlreichen Erkundnugsvorstöße «,
die vielfach unsere Sturmtrupps bis in die
hintere » Linien der französischen Kampsan-

Westlicher Kriegsschauplatz
Front PrinzRnpprecht von Bayern

Nach heftigen Feuerstößen , denen «ur bei
St . Julie » ergebnislose Teilangrifse des Fein¬
des folgten . flaute gestern vormittag der
Fenerkampf an der flandrische» Front ab.

Bon vormittags an steigerte er sich au der
Küste und von der Iser bis Mr Deule wieder
zu großer Heftigkeit. . Um 8 Uhr abends setzte
von Langemarck bis Hollebeke schlagartig
stärkstes Trommelfeuer v>u einstuudiger
Dauer ein . Im Anschlnß daran ging englisch«
Infanterie an vielen Sollen der Fiwnt wre-
der znm Angriff über. Wo zwischen den Bah¬
nen ^ Bofiinghe -Stadeu und YPern -Ronlers
der feindliche Ansturm in der verheerenden
Wirkung unserer Artillerie zur Durchführung
SSn , wurde er im Nahkampf znrückgeschlagen.
Weiter südlich bis znm Kanal bc, Hollebeke
brach die Wucht «nseres Bernichtnngsfeuers
den feindlichen Angriffswille « ; nur verein¬
zelt kamen englisch« Stnrmtrnppen aus ihren
Trichterstellnngen heraus ; sie wnrde « abg«-

^ ^Heute früh entspannen sich nach neuer
Feuersteigernng örtliche Jnfartteriekampfe,
die durchweg für uns günstig verliefen.

Bei de« anderen Armeen der Westfront
herrsthte fast überall geringe- Gefechtstätigkeit.

An de» Kämpfen in Flandern hatte» die
Flieger hervorragenden Anteitz

In de« beide« letzte» Tagen wnrde«
feindliche Flugzenge und zwei FeffeldaMme
abgrschssse« ; drei unserer Flieger find äb^ -
stürzt. Oberleutnant Schleich enang seinen
21 «nd 22. Lnftsieg. Leutnant ». Bnlow schoß
seinen 21. Gegner . Leutnant Wüsthof «nd
Leutnant Adam schosieu ie zwer feindliche
Flieger ab.

Oestlicher Kriegsschauplatz

lagen "sührtcn , konnte « Gefangene gemacht
werden , obwohl der Feind fast überall flüchtete.
Unsere Grabenbesatzungc » wiesen an einigen
Stellen französische Aufklärer ab. Bor Ber-
dnn schwoll nachmittags das Feuer zu größerer
Stärke an.

Die Gegner verloren gestern 14 Flug¬
zeuge und einen Fesselballon.  Ober¬
leutnant Berthold errang den 23. Lustsieg.
Bizefeldwebel Thom schoß wiederum zwe»
feindliche Flieger im Luftkampf ab.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Prinz Leopold von Bayern

Im Brückenkopf von Jakobstadt
wnrde in den hastig verlassenen rnssifchen
Stellungen umfangreiches Kriegsgerät vorge¬
funden . Unsere Truppen haben die Dnna
von Liewenhof bis Stockmannshof überall er¬
reicht. In Pinfk entstanden durch rufst,che
Beschießung Brände.

Mazedonische Front
Bei großer Hitze — in der Sonne bis zu —

Grad — fanden Gefechtshandlnngen unr
westlich des Ochrida-Sees statt. Dort wnrde
den Franzosen eine Höhe bei Kreova dnrch
dentsche und österreichisch-nngarische Trrrppeu
im Sturm entrisse« .

Abr«db«rich!

Prinz Leopold von Bayern
Ans dem Westnfer der Düna gelang es den

unter Befehl des Generalleutnants Grafen
von Schmettow sEgo») fechtenden Divisionen
burch wohlvorbererteten «nd kraftooll durch-
geführten Angriff die russische« Stellungen
nordwestlich von Jakobstadt z« durchbreche«.
Ansgezeichnete Artillerie - und Mrnenwerser-
wirknng bahnte « den Weg für die Infanterie,
die von de» Fliegern unter Fnhrnng des Ritt¬
meisters Prinzen Friedrich Sigismnnd »o«
Preußen trotz uugrinstigster Witterung sehr
gut «nterstützt wurde . ,

Im un^ stümeu Stotz wurde der F - usgegen den Flntz znrückgeworfe» ; er »ab unter

Berlin.  23 . Sept . fW. T .-B . Amtlich.)
Außer lebhaftem Artillcriekampf in Flandern
ist bisher nichts besonderes von den Fronten
gemeldet.

Der Kaiser i« Rumänien
Berlin.  22. Sept . (W. T .-B. Amtlich.)

Der Kaiser hat am 1s. Sepkember eine Reise
anaetreten , nm die Truppen an der rumäni¬
schen Front zu besuchen, und sich ein Bild von
der wirtschaftlichen Lage des Landes zu mache».
In Budapest machte Seine Maiestat wahrend
eines kurzen Aufenthaltes eine Autofahrt
durch die Stadt und wurde von der Bevölke¬
rung schnell erkannt und mit stürmischem Ju¬
bel begMßt. Die erste Stadt , die auf rinnäni-
schem'Boden berührt wurde , war Curtea de
Arges , wv der Kaiser 'der letzten Ruhestätte
des Königs Karl und der Kömgin Elisabeth
einen Besuch abstattete und Kränze auf den
Gräbern des Königspaares niederlegte . Am
¥\ . September fuhr"der Kaistr mrs einem un-
garifthen Dampfer von Giurgru dvnauab-
wärts nach Cernavoda . Hier tvaf er Mit dem
König von Bulgarien , der von dem Kronprni-
zen und dem Prinzen Kyrill begleitet war , zu¬
sammen. Nach Abschreitung der Front erner
deutschest Lalidsturmkompagnie blieben ine

Englands Antwort
Haag.  23 . Sept . Aus England liegen fvlgeude

Blätterstimmen vor : Die „Westminster Gazetre .
die bekanntlick) als das Blatt Asqutths grlt , er¬
innert an die Aeußerung Wilsons , daß ern Wort
der deutschen Regierung nur dann als Garantie
angenommen werden könne, wenn da-> deutsche
Volk sich damit vereine. Tas Blatt bemerkt
ferner t

Tie deutsch und die österreichische Antwort
haben beide kein Wort über die Bedingungen
gesagt, 'womit der neue Status der Abrüstung
und des S -Hiedsgerichtrs geschaffen werde Um
zwei Beispiele zu neunen , und es sind lediglich
Beispiele: es mutz Wiederherstellung und
Schadenersatz für Belgien  gelerscht wer¬
den und die Tesannexion von Elsaß-
Lothringen  erfolgen . Tas Beste,, was inan
noch über das Sckflveigen Teutschlands mrt Be¬
zug auf diese beiden Punkte sagen kann, rst. daß
die Tür noch nicht geschlossen ist und daß sie
vielleicht noch offen steht. Aber bevor wir rn
das gelobte Land eintreten , muß dre Brücke des
neuen Status gebaut werden , und« wir tonnen
nur hoffen, daß die Zenttalmächte srch innerhalb
kurzer Zeit so eiusichttg erweisen, daß \vt  den
Plan für diese Brücke entwerfen , sie sich
jetzt bereits für Abrüstung und Schiedsgerichte
erklären "

Tie „Pall Mall Gazette " sagt : „Ein Dokument
wie das deutsche, das weder von Belgien spricht
noch von irgend einem anderen der scharf uno
klar dargelegten Ziel«, sür die die Wllimrten kämp¬
fen, kann keine Wmute uns di« Maßregln ver¬
gessen lassen, die wir unsererseits zur ,Wieder¬
herstellung des Friedens und für erne Scherung
in der Zukunft unternehmen . Ter West , der letzt
die Ebnung der internationalen üwnfukte au,
friedlichem Wege aussprcht . ist derselbe, der sei¬
nem Volke versicherte, daß die Zett angchrochen
sei, tvo jeder „niedergeschmettert wird , der sch
uns in den Weg stellt" . Solange wir kerne Zeichen
vvn Reue sehen, und das wäre die Wiederher¬
stellung. Vergütung und Garantien , haben amt)
des Kaisers Äeußerungen keinen Wert für uns.

Evening Standard"  sagt : „ Ter
der ' deutschen Note unterscheidet sich sehr von
dem des österreichischen Kaisers ; dem Wesen nach
sind beide Noten gleich. Tie Zentralmachtc sind
zum Frieden bereit , aber es muß ein Friede sein,
der mit der Lage Europas in Einklang steht, mit
anderen Worten : es muß ein deutscher Friede
sein Trotz allem Gerede in Teutschland von Nach¬
giebigkeit und Herausgabe Belgiens werden Bel-,
qien. Elfaß-Lothringen , Serbien oder irgend eine
Frage , die als Prüfstein dienen könnte, nicht er¬
wähnt Etwas anderes haben wir au« ), mein als
erwartet . Wir glaubten , daß Teutschland ugd
Oesterreich selbst noch leidenschaftlicher nach dem
Frieden rufen . Wir sind aber überzeugt , dag keine
det beiden Mächte sich unter die Bedingungen
beugen wird , die die Alliierten gewahren koirnen.
bis ihr Widerstaiid vollständig gebrochen ist Tre
Antwort der Alliierten  wird m bester
Weise von Haigh , Petain und Cadorna
gegeben werden. Ihnen habeii wir e-> zu ver¬
danken, daß Teutschland nicht mehr von uner¬
hörten Entschädigungen und großen territorraten
Gewinnen spriäst. Und wenn die Anstrengungen
auf unserer Sette ununterbrochen sortdauern , so
wcrd tvohl rascher, als tvir denken, der Tag kom¬
men. an dem der Kaiser die Worte „peccavr und

Zch iverde wieder Herstellen" aussprechen wirb .'
Tie ..E v e n i n g N e w's" sckweibt: „Die deutsche

Antwort enthält auch nicht einen Schimmer von
endgültigen Vorschlägen; sie ist allein eine Ver¬
herrlichung Teutschlands und dessen Herrscher.
Tie Polittk des Raubes , des Mordes ,̂ der Marter
und der Unterdrückung bleibt noch unverändert
im Schwung." ^

Frankreich
Base l.  23 . Sept . Havas meldet ans Paris:

Alle Pariser Abendblätter besprechen die Ant¬
wort der Zentralmächte  auf die Note des
Papstes . Die „Liberto" schreibt unter dem Titel
„Noch ein Fetzen Papiett ' :

„Tie Antwort der Zentralmachte fugt mchts
zst dem hinzu, was man schon weiß . Wir besitzen
von neuem ein Stück diplomatischer Literatur^
nichts anderes . Aus diesen Dokumenten kann
man nichts anderes heraiwkesen, als daß uirsere
Feinde auf ihren Stellungen verbleiben . Tw-
Betrugsmanöver wird fortgesetzt."

Der „Temps" schreibt: „Die österreichischeund
die deutsche Äwte versuchen das Fehlen von präzi¬
sen Angaben durch einen Schwall vvn pazitlstr-
schen Projekten aufzuwiegen . Wir erkennen gern
an , daß eine solche Sprache von Seiten des preu¬
ßischen 'Absolutismus und des österreichlsa)-unga-
rsichen Polizeistaates eine Art Desavomerung ist,
die diese siegunsähigen Reiclre über ihre eigenen
Prinzipien aussprechen müssen, doch genügen oie
Klauseln und Doppelsinnigkeiten , die ihre Er¬
klärungen allen Wertes berauben , um M beweisen,
wie sehr diese Desavouierung jeden Ernste - ent-
bedrt . Wieder einmal zögert Deutscistand und
Oesterreuch-Ungarn. die Antwort auf dre Fragp



Eette 2, Nummer 222 Montag , 24 . ERheinische volk - reitnng
nach ihren Absichten zu igäben. Sie lernten nicht
aus all dem Blute , das seit ihren Antworten
an den .Präsidenten Wilson und an den Papst
geflossen ist."

Italien
Lutzano.  22 . Septbr . Die italienische

Presse lehnt  die Antworten als zur Ver-
handlungsgrundlage ungeeignet ab und kritisiert
sie in häufig 'giftiger Sprache als leere Formalien,
ohne konkreten Gehalt . Der katholische „ C'orriere
d'Italia " drückt seine Enttäuschung aus , daß die
Antworten nicht die .durch die Vornotizen erweck¬
ten Hoffnungen erfüllen . Zwar verrieten die
llkoten dem Blatt L»folge die Bereitschaft zu
weiteren Verhandlungen , doch .kämen sie nicht
recht mit der Sprache heraus . Das könne die
Friedenssache nicht fördern , nachdem die Entente
ihre Kriegsziele bekannt gegeben und der Vati¬
kan klar die Grundlage für mögliche Verhandlun¬
gen gezeigt habe. Ter Grund für diese Zurück¬
haltung scheine in der trügerischen Hoffnung
Deutschlands auf die Abnahme des Kriegswillens
in Frankreich und Italien  zn liegen. Das.
offiziöse „Giornale d'Italia " bezeichnet die Noten
als hinterlistige Zwittergebilde von Lug, Trug
und Erpressung , die vermieden, Ansichten und
Absichten kundzugeben und daher unnütz seien.
Solange die Mittelmächte keine ernsten Bürg¬
schaften für Wiederherstellung des Rechtes geben,
erscheine ihr Lob der Tugend als lügenhaft und
beleidigLvd. „Corriere della Sera " vermißt jeden
konkreter?' Hinweis auf die schwebenden inter¬
nationalen Fragen .und ist der Ansicht, daß der
päpstliche Vorschlag nunmehr begraben sei. „Se-
colo" meint , man sei immer auf demselben toten
Punkt . ,Zdea Nazionale " erleidet einen Wutan¬
fall und bezeichnet die Antworten als Dokumente
der gemeinsten Heuchelei, die hinterlist g Europa
zur Ergebung an Deutschland auffordern . Alle
Hoffnungen auf Verständigung und Frieden seien
nunmehr hinfällig . ' ' <' '

Die Friedensarbeit des Hl. Vaters
„Der  Heilige Stuhl will , wie sich verschiedene
Blatter berichten lassen, demnächst ein Gelb¬
buch herausgeben , das alle Schriftstücke ent¬
halten soll, die der Papst während des Krieges
an die verschiedenen Saaten abgesanöt hat,
ebenso die Antworten , die er erhielt.

Die Bolschewik! verlangen Frieden
Berlin, 23. Sept . Der „Daily Tele¬

graph meldet aus Petersburg : Die Bolsche-
rmkis verlangen eine sozialisfische Regierung,

sofort einen Waffenstillstand
schließen und Friedensverhand-
lilngen Vorschlägen  soll . Dadurch sollsn
die Arbeiterklassen in den anderen kriegfüh¬
renden Ländern veranlaßt werden , in diesem
Sinne bei ihren Regierungen vorstellig zu
werden . Dagegen verlangen die rechtsstehen¬
den Parteien eine starke Regierung , die Ord-
nmng in das Chaos bringen und die Disziplin
wieder Herstellen soll, um den Krieg fortsetzen
zu können , damit Rußland als Großmacht be¬
stehen bleibt.

Kriegserklärung Haitis
Basel, -22. Sept. Man meldet dem

^Herakd' aus Port au Prince : Der Staatsrat
der Republik Haiti erlärte den Kriegszustand
mrt Deutschlarü», da Deutschland für die durch
die Tauchboote getöteten hämischen Bürger
kerne Entschädigung zahlen wolle.

Die Erfolge zur See
Das Augustergebnis des U-Bootkrieges
Berliu,  22 . Sept . (W. T .-B . Amtlich.j

Im Mouat August find au Handelsschiffs¬
raum insgesamt 808 008  Brnttorcgistertonneu
druch kriegerische Maßnahmen der Mittel¬
mächte versenkt mordeu. Seit Begiuu des un-
eiugeschräukteu Unterseebootkrieges sind so¬
mit 8 303 VW Brnttoregistertouneu des für
uusere Feiude nutzbaren Handelsschiffsraums
vernichtet worden.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Weitere 58 Wv Tonnen

«Berlin,  23 . Sept . (38. T .-B . Amtlich.)
Neue N-Bootserfolge . Rund 53808Brutto-
registertonuen.  Westlich Gibraltar ver¬
senkte eines unserer U-Boote in einer Nacht
die tiefbeladenen englischen Dampfer „Clan
Ferguson " (4808  Brnttoregistertonnen ), „Brod

Mead" (5846 Brnttoregistertonnen ) und
„Hunsbridge " (3424 Brnttoregistertonnen ).
.3 ?« Mittelmeer wurden zahlreiche feind¬
lich« Transporte nach Südsrankreich und Nord-
*talreu versenkt, darunter der bewaffnete
amerrkanrsche Dampfer „Wilmore " mit 7008
To «nen Kohlen, 1000 Tonnen Del und 18
Lokomotiven, - er bewaffnete neue englische
Dampfer „Chnlmleigh " (4911 Bnttoregister-
ionueu ), und der bewaffnete italienische Damp-
fcr „A« souia ' (1438 Brnttoregistertonnen ), die
beiden letzteren mit insgesamt 8500 Tonne«
Kohle» . 2^ r bewaffnete französische Dampfer
„Admrral Kersaint " (5570 Brnttoregisterton-
ncn ) versuchte erfolglos sich mit seiner wert-
vollcn Ladung durch hartnäckige Gegenwehr
der Versenkung zu entziehen . Der Dampfer
wurde im Feuergefecht, in dem seine Be¬
satz«»« schwere Mannschaftsverluste erlitt,
niedergekämpft, der Kapitän wurde gefangen
genommen.

Der Chef des Amiralstabes der Marine.

Okkupationsgebiebe sind durch den Krieg 30
Städte und 100 Städtchen vernichtet worden.
In diesen wurden insgesamt 18 084 Häuser
und Gebäude zerstört.
Englands Schlüffe ans dem deutschen Verzicht

auf Belgien
Am st er st am , 21. September . Das Reu-

kersche Bureau sagt in einer anscheinend offi¬
ziösen Mitteilung:

Die Erklärungen der deutschen Presse über
geplante Zugeständnisse in Belgien und an¬
derwärts dringen nur die Tatsache zum Aus¬
druck, daß Deutschland weiß , daß es den Krieg
nicht gewinnen kann . Die Alliierten würden
sich durch die Machenschaften der Organisatoren
der sogenannten Friedensbewegung nicht irre
machen lassen. Für die Alliierten sei kein
Ende des Krieges möglich, ehe das Ziel er¬
reicht sei, nämlich das endgülfige Verschwin¬
den des preußischen Militarismus.

Hamsterfänger aus den Bauen 30
wie Weizen, Gerste, Bohnen usw. -

Leipzig.  In Schkeuditz ist itn*V
Hauses der Polizeisergrant Heinums
einer Blutlache liegend bot ausgest^ ‘
Arndt ist im Kampfe mit Einbr»-
bensmittel stehlen wollten , ermordet

Wien,  21 . Sept . Ter seit Kri- -
gerückte Wiener Arzt Dr . Josef ,
als Chefarzt des Gefangenenlagers
Niederösterreich am Montag Ordino
mit der Untersuchung eines fian^
Kiers beschästtgt war , überfiel
Kriegsgefangener und bohrte ihm ,L
messer in die Bauchhöhle. Professor *
nach zwei Tagen gestorben.

Vermischtes
Die österreichischen Berichte Kleine politische Nachrichten

Wien,  22 . Sept . (W. T.-B . Nichtamtlich.)
Amtlich wird verlantbart:

Lüdöstlicher Kriegsschauplatz;
Westlich vom Ochrida-See haben öster¬

reichisch-ungarische und deutsche Truppen einen
starken französischen Angriff in schwerem
Kampfe abgennesen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Bei den österreichisch-ungarische» Truppen

keine besonderen Ereignisse.
Unverändert.

*
„ Wien,  23 . Sept . (W. T.-B . Nichtamtlich.)
Amtlich wird verlantbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz
In der Bukowina wurden feindliche Auf-

klcrrurrgsabteilnngerr angewiesen . Sonst nur
geringe Gefechtstätigkeit.

Italienischer Kriegsschauplatz
Der Südtteil der Hochfläche von Bainfizza

und der Monte San Gabriele stände« unter
lebhaftem Artilleriefener.

Albanien
Im Skumbigebiet haben wir die Franzosen

von einer Höhe verdrängt . Einer schneidig
geführten österreichisch-ungarischen Abteilung
gelang es , hinter die feindlichen Linien vor¬
zudringen und dort stärkere Reserven zu zer-
Ipreugen.

Der Spion als Gesandtschaftssekretär?
Schweizer Grenze,  22 . Sept . Schwei¬

zer Blätter berichten : Wie amerikanische Blät-
jetzt melden , soll sich bei der Abreise des frühe¬
ren deutschen Gesandten in Amerika , Grafen
Bernstorsf , in Newyork folgende Episode ab¬
gespielt haben : Alle für die Reise in Betracht
kommenden Personen waren bereits auf dem
Dampfer „Friedrich VIII ." versammelt , nur
der erste Gesandtschaftssekretär fchlte . 10 Mi¬
nuten vor Abfahrt des Darrrpfers kam er endlich
im Hafen an , bestteg aber nicht das Schiff , son¬
dern blieb auf der Landungsbrücke stehen,
und winkte -dem ihm zurufenden Grafen Bern-
storff lächelnd zu : „Leben Sie wohl , auf Wie¬
dersehen nach Kriegsende !" Dieser inttmfte
Vertrauensmann der deirtschen Botschaft in
Washington , der seit über drei Fahren ange¬
stellt war , entpuppte sich nämlich als einer der
gerissensten Detektive der Union , und er soll
alle komplizierten Dokumente , von Mexiko
bis Luxburg , ^erkannt , entziffert und der Re¬
gierung übergeben haben . Eine Bestätigung
dieser Meldung steht allerdings noch aus.

4 amerikanische Milliarde « an die
Verbündeten

Washington,  21 . Sept . (Reuter .) Die
Kriegskreditbtll über 11 Millarden Dollars
ist endgülttg vom Kongreß angenommen wor¬
den und geht jetzt an den Präsidenten zur
Unterschrift . Die Bill schließt 4 Milliarden
Dollars für Darlehen an die Alltterten ein.

Was der Krieg in Polen zerstört hat
In den Gouvernements Kielce-, Petrikau,

Radom und Lublin sowie im österreichischen

Berlin,  22 . Sew . ite 'so%ialdesiiokratische
Berliner Stadtverordnetenfraktidn hat sich ent-
!brechend den bei der Berliner Sozialdemokratie
berrickenden Vernältnisün gespalten . Von der
-14 Mitalieder zählenden Fralfion find 20 Stadt-
r^rorünete ausgeschieden unc> haben eine Frak¬
tion der unabhängigen Sozialdemokraten gebildet.

Aus aller Wett
h. Butzbach , 22. Sept. In den Schreinerwerk-

jtatten des Landeszachthauses brach Freitagabend ein
Brand aus , der sich rasch Mer das ganze Werk-
stattengclsiiude ausdehute und Heer in den großen Vor¬
räten reiche Nahrung fand. 'Das Werkstättengebäube
brannte völlig aus.

Kettwig,  21 . Sept . In Laupendahl ist kürz¬
lich eine Familie zwei raffinierten Gaunern zum
Opfer gefallen, die angaben , die Familie stände
m dem dringenden Verdacht der Falschmünzerei.
Sie ließen sich das sämtliche im Hause befind¬
liche Bargeld , etwa 1400 Mark, vorlegen , prüften
es mit einer Lupe und erklärten es für falsch und
beschlagnahmt. Tie Gauner redeten einander mit
„Herr Professor " an, traten sehr sicher auf und
erklärten den Leuten, das Haus sei durch Ge¬
heimpolizisten streng bewach-t, um etwaige Flucht¬
versuche zu verhindern . Von den Tätern fehlt bis
jetzt jede Spur.

Dortmund,  20 . Sept . Me Polizei hob .in
der Nacht zum Montag im Hause Königswall 10
und einige Tage vorher in einer Wirtschaft in der
Kampfstraße Nester aus , wo der Spielteufel sein
Unwesen trieb . Als die Polizei in der Kampf¬
straße plötzlich das Spielzimmer betrat , spran¬
gen die Beteiligten auf und rafften schnell das
auf dem Spieltische lagernde Geld zusammen,
fjo daß es zu einer .Beschlagnahme nicht kam.
Es ist, der Tremvnia zufolge, ziemlich hoch ge-
sprelt worden , denn wie ermittelt ist, hat ein Mrtz-
germeister von auswärts , der die Kriegszeit für
sich auszunutzen verstand , den Betrag von acht¬
tausend Mark im Spiele verloren . Im Hause
Königswall 10 hatte der Wohnungsinhaber die
Spielhölle auf einem Mansardenzimmer etabliert.
Tie Einlaß begehrende Polizei wurde abgewiesen,
es wurde ihr rundweg erklärt : „Aufgemacht wird
nicht, die Polizei hat in einer Privatwohnung
des Nachts nichts zu tun !" Me Beamten stellten
sich auf die Lauer , und warteten bis inorgcns
4 Uhr, während welcher Zeit an der Haustür die
Namen von mehr als 30 Personen , Wirte , Metz¬
germeister, Kaufleute , Viehhändler aus Dortmund
und Umgegend, sowie aus benachbarten Städten
festgestellt wurden , von denen die Mehrzahl tags
vorher auch auf dem Dortmunder Rennen ge¬wesen war.

Schwerte  a . d . Ruhr , 22. Sept . Im benach¬
barten Dellwig wurde auf seinem Anloesen der
sechzigjährige Landwirt Felix Rentz ermordet auf¬
gefunden. Aus der Wohnung war ein Betrag von
900 Mark geraubt . Als Täter Dmmt ein früherer
Knecht des Ermordeten in Frage , der verschwun¬
den ist.

Erfurt.  Auf der Feldflur zu Ingersleben
hat der Hamsterfänger Schwieger (Erfurt ) an 1000
Hamster, deren Felle er für 60 Pfennig das Stück
verkauft , gefangen. Das feiste Fleisch wurde mit
70 Pfennig das Stück bezahlt . Außerdem hat der

"Eine leiderwahre Geschi ^u.
mehrfacher Beziehung bemerkenswerte r
schichte berichtet Paul Keller im August
„Bergstadt " : Reiseärger . Wem Gott ^_
rechte Gunst erweisen will, den schickt er «
die 'weite Welt. Ter v -Zug war in der 2
Klasse greulich überfüllt . Nur ein Abteil i
blieb bis Berlin unbesetzt. Won Liegrsitz- -
fügte es sich, daß ich mit zwei Offizieren in
Abteil 2. Klasse allein war . In einem%
standen, lehnten und auetschten feldgraû '
datcn in drangvoller Enge. Ta rief
Freude der eine der Offiziere drei Mann ™
leeren Plätze in unserem Abteil. Dankbar n
die müden Leute die Erlaubnis an. »
Minuten aber erschien die,wMnende " ' .
Gestalt einer bahnbeamteten Hosenmatz»
schmiß die drei Soldaten in recht unsanfter
aus dem Abteil hinaus . Sie hätten da niM
suchen: überhaupt müßten sie in Sagan au^
und „nachzahlen". Es tvar tragisch, wie die
Riesen mit ihren Gewehren vor der W-
kleinen Frau abzogen. Alle drei hatten das
Kreuz. Die Offiziere konnten ihnen nicht
noch viel weniger nutzte natürlich bei
eines lumpigen Zivilisten . Ter Offizier war
vor Aerger . , Ĵm Nebenabte.il", sagte er, „si
sangene rumänische Offiziere in den P
Und er stellte sich zu den Leuten in den
hinaus . „Braver Herr", dachte ich, und
versank ich in Trübsinn . Das alles geschah
Ende des dritten Kriegsjahres , am 10. Juli
im Nachmittags -O-Zug von Breslau nach,

Kirchliches

Die Jagd nach dem Glüme
Erzählung von Fritz Ritzel.

5». Sortierung. (Nachdruck verbot-».)
Ter milde Hauch des! 'Wendwindes trug den

balsamischen Mist der draußen .in voller Blüte
stehenden Rosen durch das geöffnete Fenster in
das Burgzimmer , in welchem, sich mit diesen Ge¬
danken. peinigend, Emilie Hohenfels auch heute
abend wieder saß. Er trug auch halbvsrwchte
Laute von Menschenstimmen aus ' oein unmittel¬
bar unterhalb der Umfassungsmauer gelegenen
Nachbargarten herauf , unwilllürlich lauscht«
Emilie und etwas ioie Hoffnung durchzuckte sie,
als sie mehrmals die Stimme Wilhelm Fried¬
walds herauszuhören glrubte . Wie kam Wilhelm
Friedwald in den Garten des Nachbars ? Emilie
meinte doch! gehört zu haben , daß er mit dchr
reizenden Hedwig Hochfeld verlobt (gewesen und
daß die Verlobung gelöst worden war ! Sollten
die früheren Bande wieder angeknüpft worden
sein? Dann wäre es ja vielleicht möglich mit
Hilfe Friedwalds das Geheimnis der beiden Ge¬
mälde zu ergründen?

Ohne fich einer klarewAbsicht bewußt zu sein,
hatte Emilie das Burgzimmer Zerlassen, war die
steile Treppe in den sinteren Garten hinabge-
siicgen und näherte sich jetzt der Stelle , von
Welcher aus sie vorhin dre Stimmen vernommen
hatte Es war , wie ssie richtig vermutet hatte,
die unmittelbar an den elterlichen Garten gren¬
zende Laube, in welcher dem Anscheine siech eine
ziemlich! erregte Unterhaltung geführt wurde.
Zwischen der tiefen Männerstimme , die Wohl
Karls Vater angehörte und die sich offenbar in
grollenden , unwilligen Worten erging , klang Wil¬
helm Friedwalds sonores Organ in einem Tvn-
salle, als wolle der Sprecher dein anderen be¬
schwichtigen. Was die beiden lvohl verhandelten?
Es widerstrebte der jungen iTame, die unbe¬
rufene Lauscherin zu spielen und geräuschlos
wollte sie sich>wieder entfernen — da schlug plötz¬
lich der Name Hohenfels,-.u ihr Ohr und die hohe,
sich eben erhebenoe und ihr den Rücken zei¬
gende Gestalt des Nachbars Hochseld ward hinter

Beuron-  19 . Sept . Der Senior der
roner Kongregation Bruder M-.rlus
'st heute tm 87 Lebensjahr -' itno im 48
seiner OrdensgelrMw gestorben Das nu
älteste Mitglied der Kongregation ist c-e
86. Lebensjahre stehende ? . Trsiderius
der Begründer ver Beuron er Kunüschmle.s
ist 1832 zu Haigerloch in Hohenzoklern

Ms der Provinz
Niederwalluf , 22. Sept. Ter brsherige

beobachter in Rebrauscmgelegenheiten, Kausin«:.
Gattung  2r , hat sein Amt uiedergelegt. An
Stelle hat der Herr Oberpräsiderrt den Josef
Mn Lokaibeobachterfür den Losi
Ntr. 22 (Niederwalluf T) ernannt.

Geisenheim,  22 . Sept.
Konvad Kastenholz im Kläuserweg wurde die
laus gefunden . Die entsprechenden Absl
maßregeln sind angeordnet.

Rüdesheim  a . Rh., 21. Sept . Das i»
Schmrdtstraße belegene I . A. Kraß 'sche
Haus mit Weinkellerei und Garten ging
unbekanntem Preise in den Besitz des
lers Joseph Barth dahier über , ebenso die!
berge im Aßmannshauser Berg Lay und
heimer Berg Lay.

* Aus dem Rheingau,  22 . Sept.
Tresterabkieferung erläßt der Kgl. Landrat
gende Werv-rdnung : Tie im Rheingaukreife
lenden frische» und gewässerten Trester Hab,
weit sie auch in den eigenen Betrieben
werden, Mt ausgepreßt an folgende
stellen abzuliefern : Lorchhausen bei Brenn
besitzer Josef Wittemann : Lorch bei Brenner
sitzer Karl Jung , Josef Laguai sind Wilh.
mann ; Aßmannshausen und Asilhausen bei i

dem Gitter sichtbar . Wenn dieser, durch das
Geräusch ihrer Schritte veranlaßt , sich herum-
drehte, mußte er sie sehen und dachte dann viel¬
leicht, daß sie absichtlich herbeigeschlickien sei. um
das Gespräch zu belauschen. !Das durfte nich»'
sein, sie wußte selbst siichf, ivarum sie dem Water
Karl Hochsels unter keinen Umständen in einem
falschen Lichte erscheinen wollte . So blieb sie
denn wie gebannt unter jeineur, ihre Gestalr nach
oben vollständig veroeckenden Jasminsiranche
stehen und wartete , bis der Nachbar sich wieder
nieaermssen würde, um sodann schleunigst das
Weite zu suchen.

„Lang genug Hab' Ich sisich von Ihnen Hin¬
halten lassen, lieber Wilhelm," sagte eben Nach¬
bar Hochseld drüben , „äbesi jetzt ist meine Geduld
am Rand . Meinen Sie , :e£ wäre mir einerlei
wenn meinem Karl etwas (Unrechtes nachgesägt
wird ? — etwas Unrechtes säg' ich!" — !Der
Sprecher lachte hart auf, „wenn alle Welt meinen
Sohn für einen Schuft, eine» Dieb hält ? Lang
genug Hab' ich gewartet , weil Sie mir immer
vorpredigten , ich möchte wegen des Trauerfalles
Rucks icht auf die Leute da orüben nehnien --
meinen Sie vielleicht, die würden Rücksicht aus
mich nehmen, wenn sie In meinen Schuhen stan¬
den ? Jetzt bin ich bas ' Htnausleiern satt bis zum
Hals — morgen gehesich hinüber uno "spreche mit
dem vornehmen Nachbar ein Wörtchen auf gut.
Deutsch!" ,

„Aber , lieber Papa, " fiel hier Friedwalds
Stimme ein. „bedenken Sie doch, daß Kerl selbst
Sw dringend in seinem Briese geveten hat , vor¬
läufig in der Sache jgar nichts zu tun : daß er
miw leauftragt hat . Sie unter allen Umständen
von jedem Schritt gegen &>emt Hohenfels abzu¬
halten . Er hat seine 'Gründe —"

..Zum Kuckuck noch einmal welche Grund«
denn ?" unterbrach ihn der ändere grollend . Was
kann er denn .für .Gründe haben ? Warum ' will
er die vornehnw Sippschaft schonen, wo es sich'
um seine Ehre und sim seinen guten Namen han¬
delt ? Tie danken es ihm nicht, darauf ivnnän
Sie sich verlassen. Das ist jedenfalls wieder so
eine überschwengliche Großmut von ihm . weil er

vielleicht ein paar Mal ' mit den Hohenfels in
der vornehmen Gesellschaft zusammengekommen
rst und weil die jvielleicht die Gnade hatten , von
oben herab einige Worte an Ihn zu richten ! Da
darf man denen um 'Kimmels 'willen nicht au - den
vruß treten — na, (ich pauke ! Morgen kommt
die Geschichte zum Klappen !"

„Netzt hören Sie mich doch einmal ruhig
an k' mahnte wieder Friedwalds Stimme . , Wo
nehme ich) denn nur die Worte her, um Sie zu
überzeugen , daß Sie noch (warten müssen ! Karl
sellft ist doch derjenige,1den die Sache Hauptsache
uch. angeht , und wenn doch Kärl —"

^ „Hollah — mich geht die 'Sache genau so
vwl an ioie meinen Jungen !" unterbrach wieder
der andere . „Karl trag tan ei neu Namen, ist mein
<sohn und die ganze Welt tuschelt fidj zu : dem
Konrad Hochseld sein Sohn ist ein Dieb . Mei¬
nen Sie vielleicht, dazu .mache ich ruhig die
Faust rm Sack, anstatt sedem, der es hören will,
klaren Wern einznschenken? Uno dann — wie
steht's denn mit dem Geldpunkt ? Tlarüber setzt
Ihr romantischen Leutchen Euchwobl ganz ein-
,ach hinweg ? liefet zehntausend Mark habe ich
dem süßen Schmuser , dem Herr Bankoirchktor
aus den Tisch! fcßjm siDssen, daß mein Karl nicht
vor dre Asiisen kam über zehntausend Mark,
mcrn sauer erspartes Geld, die der leichtsinnige
Strick d.a drübtzm — Gott Hab' ihn sckig — der
Himmel weiß w«e verjuckt hat ! Deshalb schon muß
rch dre Sache so Lasch- wie möglich ins Klare
orrngen , denn mit dem Reichtum da drüben ist's

hevi— d-as Imiffen Sie wnhrschernliich»
noch-besser wie ich!fEs wird so allerlei gamunkelt
—d-a Hab' ich-gar keine Lust, das , was ich meinen
Krndern mit Mühe erobert habe , so lauge dort
drüben zu lassen, bisjps vielleicht mit der ganzen
Herrnchrert Matthäi am letzten rst. Will siur
sehen, ob sich der hornehme Herr nicht sperrt
dann aber reißen alle Stricke ! Doch- jetzt genug
bavon , — die Hedwig k̂ommt — die braucht vor¬
läufig nichts von der Geschichte zn nsisien."

„Baron Greiffenstein ist soeben hö r ge führen
sind wünscht dich uno Wilhelm zu sprechen!" .hörte
dre unfreiwillige Lauscherrn jetzt eine helle Mäd-

chenssimme sägen und gleich darauf wurde
'Geräusch, der sich aus der Laube .Entserkr
vernehmbär.

Now einen Augenblick stfeid Emilie ^
sels stumm und preßte die Hand auf das .
klopfende Herz. Was .'hatte sie hören müssen!
Hochfeld und sein Pater wußten um die S
de? toten Bruders sind Karl suchte seinen L
davon abzuhalten , rnrtsider Wahrheit vor die -
sentlichkeit zu treten siTer Alte meinte , äs gejÄ
dies aus Großmut f— Emilie wußte es des
Karls Liebe Au ähr bestimmte ihn , die .Sache
zu schweigen — sinr Ihnen , den Hohenfels,
Schande zu ersparen , die ein Bekanntwecden,
wirklichen Sachlage für sie haben mutzte, wo
er es ruhig weiter tragen , für ein Dieb
gelten . Geächtet wollte er bleiben in den Au.
der Welt , nur damit der Name des Leichtsinns
der jetzt unter der Erde lag, nicht verunglü,
werde. Nein — da hatte sein Vater recht, w>
er sich solcher ffclbstlosen Großmut widersetzte,
sonders da es (sich noch um die Wiederevlangi
der erheblichen Geldsumme .handelte . AVer all
dessen Eintreten für Deines und des Sohnes Ä
das seither̂ fremde Verhältnis zwischen oeikI
den Familien nicht ßu einem entichieden fei
seligen gestalten, zu einem Verhältnis , das
sie und Karl Hochseld jede Hoffnung auf lllnfti
Glück aussichtslos erscheinen ließ ? Konnte
Vorbeugen, daß es snicht zu diesem Aeußeff
kam — vielleicht"ihren Vater auf das Komme:
vorbereiten ? Ein unheimliches Bangen befiel
bei diesem Gedanken : (ihr Vater war in ' letz
Zeit in einer Gemütsverfassung , daß sie befür
ten mußte , derselbe 'mache die dunkle ?lnv
llmg wahr , die !er damals an oem Abende, '
Karl Hochfeld Abschied genommen , gegen sie i
wacht hatte : „wenndir das Leben deines Bat>
nur einen Pfifferling lvert ist, dann schweigt
Der Vater —, .er wäre bei seinem Stolz auf l
unoefleckte Reinheit des 0-mnens Hohenfels '
ssilnde, Hand an isich selbst zu legen, wenn '
Schande unausbleiblich war . Was sollte sie t
— wie einen stellenden Weg aus diesem Wirr!
finden ? LFortsetzunß fvlgt-j
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"̂ Brennereibesitzer Karl Jung , Lorch;
bei Brennereibesitzer Agnes Crucelius

ingutsbesitzer ,Franz Lauter für Brenne-
er Karl Jung , Lorch und Leonhard Becker,

S.  Eibingen bei Brennereibesitzer Leon-
Geisenheim bei Küfermeister Wolf

»rich Andersson , Johannisberg ; Johannis-
Brennercibesitzer Heinrich Andersson;

iittellseim bei Brennereibesitzer Rudolf
Winkel; iOestrich bei Brennereibesitzer

^iSlbo und Jakob Kühn, Oestrich ; Hattenheim
L̂ eingutsbesitzer Aug. Ettingshaus für Bren-
" esitzer Bibo und Kühn, Oestrich; Hallgarten

rennereibesitzer Gg . Jos . B rg; Erbacsi bei
lereibesitzer Wich. Craß ; Eltville bei B .en-
esitzer Peter Eisler und Karl König; Kied-

Brennereibesitzer Jakob Bibo ; Nieder-
bei Leonhard Bapt . Becker für Brennerei-

1  Mrl König, Eltville ; Oberwalluf bei
Ackflnktt für Karl König , Eltville ; Neudorf

Lt von Brennereibesitzer Karl König, Eltville,
geholt: Ranenthal werden von Eisler und
XL Eltville, abgeholt . Wer über ein Halb-

>eingestampfte gewässerte Trestern besitzt, hat
’ selbst pfleglich zu behandeln und auf Abruf
jet nächsten Ladestelle abzu liefern . Tie Menge

l tzn Besitz der Erzeuger befindenden gewässer-
' Trester ist jedoch sofort nach der Abkelte-
„ bei der nächsten Sammelstelle anzuzeigen,
frische ungewässerte Trester werden 6 !Mark,

^gewässerte Trester werden 2 Mk. pro IM Kg.
' A Für nasse und mit erdigen Beimischun-

'verunreinigte Trester werden Preisabzüge
Wer Trestern verderben läßt oder nicht

,,.rt macht sich strafbar . Tie Sammelstellen
'angewiesen, darüber zu wachen, daß die Ab-
uung erfolgt und sind verpflichtet , Zuwider-
dlungen zur Anzeige zu bringen.

"bSt . Goarshausen,  23 . Sept . Für hie-
li Kreis hat die diesjährige Obsternte ourch-
gute, znm Teil sogar sehr gute Erträgnisse

.üert Ter Obstsämmelstelle konnten daher
Aich viel Obst, Aepfe'l und Birnen znge-

werden. Da für den Zentner Brechobst
?Mark, für das Schüttelobst 10 Mark gezahlt

i, so haben die Landwirte bei der gut
allenen Ernte eine sehr ansehnliche Ein¬

erzielt. Allerdings hat der verhältnis-
hohe Preis für das Schüttelobst vielfach

.eigetragen, daß mancher Obstbanmbelitzer,
'keine Zeit zu verlieren , das Obst einfach

eschüttelt '( !!) hat . Hier hätten eigentlich
t ins Leben gerufenen Helferkolonnen der Schu-
i wohl mit bestem Erfolg eingreifen können und
Ül'en. Leider hat jedoch durch die Einberufung

Organisatoren der Kolonnen die Lebenssa¬
ft der wohlgemeinten Hilfseinrichtung aufge-

— Im Gejgensatz zu der guten Apfelernte
zdie Zwetschenernte in diesem Jahre in unserem

ise weniger ertragreich . Die Nachfrage ist
groß. Aber trotz des Höchstpreises von

Mark , der geradezu verführerisch erscheint,
doch jeder Erzeuger vorerst seinen Bedarf,
llfuhr zum >Markt ist daher kaum nennens-

_ , «
iDahlheim,  23 . Sept . Bei herrlichem

etter hielt gestern zum ersten Male , von
ich kommend, unser hochwürdigster Herr
f Einkehr in die erst vor drei Jahren neu
tete Pfarrei Dahlheim . Herzlicher Emv-
war ihm seitens der Gemeinde bereits,

besonders die mit .Kränzen uni) Fahnen
ckten Häuser und hie sinnvoll errichteten

svrten Zeugnis ablegten . Heute wurde
Knaben und Mädchen Von Tahlhejm , Prath
Lykershausen das hl. Sakrament oer Fir-
3 gespendet. Auf dem Weg nach. Kestert stat-
kfeute nachmittag der hochwü.rdigste Herr
vf 'ajuch der Gemeinde Prath einen Besuch?

ebenfalls zu Ehren des hohen Besuches
und Häuser festlichen Schmuck kragen

Höchst, 22. ©ctrt. In den Neubauten der
erke trug sich gestern ein Bauunglück zu. Meh-

Mäler mü> Tüncher waren, mit dem Tünchen
Decke beschäftigt, als plötzlich das Gerüst zu-

bvach und vier Leute aus einer Höhe von acht
mit in die Tiefe riß . 'Der verheiratete Tüncher

Bender  aus Sounenberg bei Wiesbaden war
kurzen Augenblicken eine Leiche. Die drei au-
Arbeiter erlitten schwere innere Verletzungen

lmirden dem Krankenhcruse zngeführt.
Ems , 21. Sept . Ter Magistrat gibt betrnnt:

rm die städtischen Körperschaften leschlosien
w. im Rathaus eine D>ievestafel  aufzu-
en, bringen tvir zur allgemeinen Kennt-
daß diese Tafel demnächst im Hausflur des
»ngs zur Polizefvertvaltung uufgehängt wer-
wird und daß alle diejenigen Personen der

.. Zen Stadt , die vom 15. d. Mts . co  wegen
Stahls von Lebensmitteln und Felodiebstäh-

rLck;tskräftig bestraft woroen lind , auf der
f zum Aushang gelangen iveroen.

Nassau,  22 . .Sept . Tie Gewerkschaft Käfern.
~ Elisenhütte , ist käuflich in den Besitz der

ener Eisenbahnbedarf A.-G . in Siegen über-
«ngen. Ter Betrieb wird in allen seinen Teilen
^stgeführt.
Hamburg,  22 . Sept. Tie hiesige Kreisarztstelle

WirkMg vom 1. Oktober ab dem Kreisarzt
^^enbaum in Biedenkopf übertragen worden.

wußte es
m hiß dbc * er* — — - -—r-r-, — -— o—r -
tt 'Hohenfels, die . Bon der Lahn,  22 . Sept . (Tie „SNatinec"
kanntwerde» der 2 " Diez haben sie für Sonntag , den

müßte i/ ^epteniber eine „Wohltätigkeits -Matinee " an-
ikr ein ' Tieb r" und zwar ausgerechnet ans nachmit-
n in d-n AuM 'taLß*'2 Uhr . Ta die französische Bezeichnung
's Leichtsinnigem von dem Worte „matin " (der Morgen)
chAverunalincĥ ^ Eitet ist und also eine Morgenveranstaltung
.,h>T. r ,u.f -'x nt  so ist das Tiezer Bersalwen etwas ver
f widerkekte W ehli und klingt genau so, als ob man abends
^iedererlauguuS ^ IrühsM,ppen trinken wollte . Indessen : „So
5 3 brssel Französisch ist doch gar zu schön.
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Aus Rhe i n he s se n, 21. Sept . (38M Mark
ng uns Txinxix^ i feftttem Biertelmorgen Weinberg vereinnahmt .)
eß? KounteM Einnahmen in diesem Jahre erzielt werden,
esem AenßerW ein Fall aus der Gemeinde Appenheim bei

das Kommens T^rt erntete ein Wcinbergsbesitzer aus
äugen vesielW W« Weinberg von einem Viertelmorgen Größe

24  Zentner Portugieser Trauben, für die
dw Zentner IM Mark bezahlt wurden . Ties

eine Einnahme von über 38M Mk. aus
^ Biertelmorgen.

I Auszeichnungen
dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet;

Tr . Erich Dörr (Eltville ), 1. Klaffe,
kr Heinrich Wagner (Oestrich ),

ldat Karl Schäfer (Oestrich ).
Karl Müller (Geisenheiml

Rheinische  B

Aus Wiesbaden
Misfiovstag in Wiesbaden

Ter gestrige Missronstag fand seinen Abschluß
am Abend in einer öffentlichen Versammlung.
Ter große Saal der „Turngesellschaft" war bis
auf den letzten Platz besetzt. Eröffnet wurde die
Veranstaltung durch den stimmungsvollen Bor¬
trag zweier Lieder („Gebet" von Wolf >und „Mariä
Wiegenlied" von Reger). Ter Vortragenden (Frau
Else Staudt)  wurde lauter Beifall zuteil . Ein
Prolog , von Fräulein M. Biesenbach  gespro¬
chen, bildete den Uebergang zur Festrede  des
Hochrvürd. Herrn Missionsbischofs  Msgr.
Hennemann,  apostolischen Vikars von Kame¬
run . In schlichten einfachen Worten schildert der
Vortragende Land und Leute Kamerun 's, ^ eht
dabei ans die deutsche Missivnstätigkeit ein, gibt
einen Rückblick auf die Entwickelung und den
Niedergang der Kameruner Pallottinermissivn und
fordert zur Unterstützung der Missionen im all¬
gemeinen auf . — Kamerun ist ein schönes Land,
so führt der Hochw. Herr Bischof aus , und eine
unserer aussichtsreichsten Kolonien. Urwald, Tro-
penwald , Grasland und Steppe wechseln mit wei¬
ten Sümpfen . Elefanten , Büffeli êrden und Leo¬
parden bevölkern das weite Waldgebiet , in den
Bäumen wiegen sich bunte Vögel in reicher Zahl
und treiben Assen ihr Spiel , im Laub rascheln
Schlangen in allen Größen . Ter eigentliche Be¬
wohner ist der Neger, der ohne Zwang wenig
arbeitswillig , aber gutmütig ist. Im Kriege ent¬
wickelt er eine große Grausamkeit . Tie Neger
sind Heiden, doch findet man bei ihnen Anklänge
an die Ur-Offenbarung ; man findet au,ch bei
ihnen den Glauben an einen Schöpfer, der alles
erschaffen habe, und an den Tod, als eine Strafe
des Schöpfers . Tie erste Palliottinermission in
Afrika wurde vor rund 25 Jaliren gegründet.
Bei Ausbruich des Krieges zählte die Kameruner
Mission : 43 0M Katholiken, 20 0M Katechimenen,
24 0M Schüler . Tie erste Ansiedlung war Marien¬
berg. Durch den Tod verlor die Mission in den
25 Jahren 45 Opfer . Groß waren die Erfolge
und vielversprechend für die Zukunft . Alles stand
gut . Ta kam der Sturm und verwüstete ein aus¬
sichtsreiches Saatenfeld : der Krieg!  Am 2.
August erfuhren 'wir die Mobilmachung : am 27.
September siel die Hauptstadt Tnala — keine
Heldentat für die Engländer . In Tuala landeten
10 M0 farbige Franzosen und Engländer . Tie
Missionsstativnen Edea int >Jaunde wurden aus-
geplundert , die Patres , Brüder , Schwestern ge¬
fangen gesetzt und teilweise znrückgeschickt. Eine
mühevolle Kulturarbeit war zerstört worden ! —
Nun fra^ es sich: Sollen wir das Trümmerfeld
wieder aufhauen ? Neinsagen und Verzichten, ist
nicht deutsche Art . Wir müssen wieder hinüber
und ausbauen ! Tazu brauchen wir aber die Mit¬
hilfe Aller  in der Heimat . Tie Hoimat muß
uns unterstützen. Tausende von lernbegierigen
Seelen warten auf uns ! Tie Missionsarbeit muß
organisiert werden. Beten und Opfern sind die
Mittel , wodurch wir das Missionswerk unter¬
stützen können. Es kann Großes geleistet und
geschaffen werden : es handelt sich um die Ehre
Gottes und die Ehre unserer katholischen Kirclie!
(Lebh. Beifall .) — Andächtig empfängt die Ver¬
sammlung den bischvsl. Segen und singt eine
Strophe des Liedes : „Lasset Christen Gott nur
walten !" — In einem begeisternden Schlußwort
bezeichnet Herr .Gtadtpfarrer Geistl. Rat Grä¬
ber  die Missivnssörderung als eine vaterländische
Pflicht und bezeichnet die Missionare als Pioniere
der Kultur und uns willkommene Vorbicher . In
der Kirche habe man heute unseres hl. Vaters
gedacht, es gezieme sich in dieser glänzenden
Versammlung auch des ;weltlichen Herrschers zu
gedenken. Unser Kaiser,sei immer ein Förderer
der Missionen gewesen: uns vom angestammten
Herrscherhanse trennen zu wollen , sei vergeb¬
lich« Mühe. Mit ganzem Herzen stehen wir zum
Kaiser und seinem Hause. — Tiefer Schwur saud
Ausdruck in dem gemeinsamen Gesang der „Na¬
tionalhymne ". Damit sand der Wiesbadener Mis¬
sionstag einen schönen und auch patriotischen Ab¬
schluß. Möge der Tag nun seine reichen Früchte
zeitigen.

Lebevsmittelverteilaug.
Nach einer Mitteilung des Städtischen

Lebensmittelamts lausen in letzter Zeit häu¬
fig Beschwerden ein , daß beim Warenbezug
falsche  Abschnitte von den Lebensmittel¬
karten abgetrennt worden seien . In einigen
Fällen ist angeblich beim Bezüge von Salz¬
heringen das für Einmachzucker vorgesehene
Kartenfeld äbgeschnitten worden , wodurch es
den Karteninhabern unmöglich wurde , den
Einmachzucker zu beziehen . Das Lebensnnttel-
amt ist völlig außerstande , in solchen Fällen
helfend einzugreipLN, da es ganz unmöglich
ist, die Richtigkeit der vorgebrachten Angaben
nachzuprnfen und es auch wegen Arbeitsüber¬
lastung grundsätzlich ablehnen muß , nähere
Untersuchungen darüber anzustellen . Das
Publikum kann sich nur selbst vor Schaden
bewahren , indem es beim Einkauf genau da¬
rauf achtet, daß die r i cht i g e n Abschnitte von
den Karten entfernt werden . Wer das nicht
tut , handelt genau so fahrlässig , als wenn er
das Geld nicht nachzählt , welches er im Laden
herausbekommt . Den entstehenden Schaden
hat man sich dann eben selbst zuzuschreiben.
Auf den in der vorliegenden Ausgabe bekannt-
gegebenen Lebensmittel - Berteilungsplan
möchten wir Hinweisen.

Lebcnsmittelpreise im Monat August 1917
Tatz bei der Lebensmittelversorgmiiy und Verteilung

noch immer nicht alles so klappt, wie es eigentlich
sollte, darf nicht Wunder nehmen. Tie Ausgabe ist
eben zu groß mid zu gewalllg. Auch fehlt es an Vor¬
bildern, nach denen man sich richten könnte. Sehr
schmerzlich wird dabei empfunden, daß die Preise so
ungeheuer verschieden sind. Das Publikum kann und
tvill es nicht verstehen, warum an dem einen Orte
für die gleiche Ware erheblich höl>ere Preise bezahlt
iverden müssen, nne an dem andern. Nach einer so¬
eben erschienenen Meldung des Kgl. Pr . Stat . Land s-
amtes kostete im August 1917 je ein Kilo im Klein¬
handel Kartoffeln in Osnabrück 20 Pfg., in Esten
48 Psg- Butter in Allenstein 440 Pfg., in Tvrt-
nrund 640 Psg. Weizenmehl in Brandenburg 42P >g.,
in Trier 64 Psg. Weißbrot (Semmeln) in Köln
48 Pfg., in Hanau,100 Pfg. Zucker in Posen 60Pfg .,
in Tilsit 12  Pfg ., ein Hühnerei in Memel 23 Pfg.,
in Koblenz 38 Pfg. Nachstehend sind die rm August
1917 geltenden Kleinhandelspreise aus mehreren Städ¬
ten der Provinzen Pommern, Hessen und Hohenzollern
für ;e em Kilo in Pfennigen angegeben. Man ersteht
daraus, daß die Preisunterschiede nicht nur in weit
ansemanderliegeridenOrten, svirdern auch innerhalb
der gleichen Provinzen, oft recht erheblich siiO ' wr-

>Hszettt » ns __
toffeln: Stettin , Stralsund, Hanau 20 Pfg. : Kassel
21 Pfg.; Frankstert. Wiesbaden  23 Psg. ; Köslin,
Sigmaringcn 24 Pfg. Butler : Sigmaringen 480 Pfg.f
Stralsund 500 Pfg. ; KüÄin 506 Pfg. ; Stettin528
Psg. ; Kassel, Hanau 540 Pfg. ; Wiesbaden  621
Pfg. ; Frankfurt 640 Pfg. Weizenmehl: Köslin 4l
Pfg. ; Kassel 47 Pfg. ; Stralsund , Wiesbaden  48
Pfg. ; Stettin , Frankfurt 52 Pfg. ; Hanau 54 Pfg.;
Sigmaringen 60 Pfg. Weißbrot (Semmeln): Kassel
47 Pfg.; Stralsund 60 Psg. ; Köslin 70 Psg.; Sig-
maringeu 89 Pfg.; Hanau, Frankfurt 100 P ;g. Zucker:
Stettin, Köslin 64 Pfg. ; Sigmarinoen 66 Psg. ; Stral¬
sund 68 Psg.; Kassel, Hanau 70 Pfg. : Frankfurt;.
Wiesbaden  72 Pfg. Gin Hühnerei: Köslin, Sig¬
maringen 27 Pfg. ; Stralsund 130 Pfg. ; Kassel 32 Pfg. :
Hanau 33 Pfg .;  Stettin 35 Pfg. ; Frankfurt 36 Pfg .;
Wiesbaden  37 Pfg.

Kochsalz.
Vom stöbt . Lebensnrittelarwt wird usts ge-

schtrieben: „Infolge mißverständlicher Anf-
fassurlg einer durch die Presse gegangenen
Notiz , ist ein Teil der Eimvohnerschast dazu
übergegangen , Kochsalz in größeren Mengen
einzukaufen . Die natürliche Folge war , daß
die vorhandenen Bestände bei einigen Kauf¬
leuten bald erschSpft waren nn .d sich nun erst
recht der Glaube verbreitete , daß Mangel an
Salz zu befürchten sei. Diese Annahme ist
völlig grundlos . Es ist genügend Salz
vorhanden . Es sind von uns sofort größere
Bestellungen aufgegeben , deren Eintreffen in
nächster Zeit zu erwarten ist . Ms dahin
haben wir den Kotonialwarerchändlern die
noch in unseren Händen befindlichen Mengen
überlaffen , allerdings mit der Verpflichtung,
daß jedes Geschäft das Salz nurin kleine¬
ren Mengen , lediglich an seine
festen Kunden abgibt.  Das Publikum
wird gebeten , hiervon Kenntnis zu nehmen
und mit Rücksicht aus die Interessen der Allge¬
meinheit und auf die den Geschäftsinhabern
auserlegte Verpflichtung weitere Versuche,
Salz einzuhamstern , zu unterlassen ."

Eine neue Milchquelle
Tie Knappheit an Milch wird sich im kom¬

menden Winter noch empfindlicher bemerkbar
machen als bisher , da Krastfuttermittel kaum zur
Verfügung stehen und infolge der stärkeren Vieh-
abschlachtung in den letzten Sommermonaten auch
zahlreiche Milchkühe zur Schlachtbank geführt wer¬
den mußten . Manche Familie wird sich deshalb
nach einer neuen Milchguelle für ihre Kinder
umsehen müssen. Als solche kann neben der Ziege,
das vstfriesische Milchschaf  genannt und
empfohlen werden . Das oft friesische Milchsch af ist
ein gut gebautes weißes Schaf von guter Mast-
sähigkeit, das frischmilchend 3 bis 5 Liter Milch
bei einem Jahresertrag von 400—700 Liter gibt.
Tie Milch ist sehr wohlschmeckend, zweifellos viel
schmackhafter als die Durchschnitts -Ziegenmikl »,
und gehaltreicher. Daneben liefert das vstfrie¬
sische Milchschaf noch 3 bis 6 Kilogramm gute
Wolle. Es ist sehr frühreif , seine Pflege und .Be¬
handlung ist einfach und ist sehr widerstandsfähig.
Tie diesseitige Landwirtschastskammer wird in
Kürze ostsriesische Milchschafe einführen . Tragende
Lämmer Vvsten 150 Mark , ältere Schafe, zum
zweiten- oder drittenmale tragend , 220 bis 250
Mark das Stück.

Neue Verordnung über deu Bezug von Seife
und Seifenpulver von Seite « der

Wiederverkäufer.
Die Aufmerksamkeit der Seifenhändler

wird hiermit auf die heutige amtliche Ber-
össentlichung gelenkt , welche den Bezug von
fetthaltigen Waschmitteln von Großhändlern
oder Fabrikanten nur aus Empfangsbestäti¬
gungen hin bezogen werden , die die Ortsbe¬
hörde gegen Aushändigung gesammelter Sei¬
fenkartenabschnitte erteilt hat . Vordrucke
für diese Empfangsbestätigungen kann jeder
Händler von seinem Lieferanten beziehen . Ge¬
naue Anweisungen über den Geschäftsgang
erteilt die „Seifenherstellungs - und .Vertriebs-
Gesellschaft Berlin V,  Vertriebsstelle Karls¬
ruhe in Baden , Kriegstraße 91 gegen Einsen¬
dung eines Frankokouverts . Für das Pub¬
likum ist diese Verordnung nur insofern von
Interesse , als ans derselben ersehen werden
kann , >daß über den Verbrauch von Waschmit-
teln zukünftig schärfere .Kontrolle geübt wer¬
den wird als bisher.

Rachtbackverbot und — Ruhr
Tie Minderbekömmlichkeit des heutigen Brotes hat

wan auf den starken Klciegehalt zurückgefübrt, zumal,
die Kleie nickt '— wie in dem sehr beköm-mlichm
„Schlüterbrot" — in aufgesch ossenem' Zustande dem
Magen zmgesührt werde. Im sächsischen Lrrchrsernäh-
rnngsamt wird aber die Minderbekömmlichkest vor
allem auf das — Nachtbackverbot Hurückgeführt. Es
wird erklärt, daß früher ein viel größerer Spiel¬raum in der Arbeitszeit des Bäckergewerbes vorhanden
war, Und daß infolgedessen eine gründlichere Durch-
gärimg des Saiterteiqes möglich war als jetzt. Der
Sauerteig 'rstuß sechs Stunden arbesten. falls sich die
für die Bekömmlichkeit des Brotes' nötigen Milch¬
säurebakterien völlig entwickeln sollen. Fehlt diese
Zeit '— und bei dem-infolge des Nachtbackverbois sehr
zusammmgedrängtenArbcitsgang fehlen diese Stun¬
den — so bleiben wilde Bakterien-Kulturen besteben,
die das Brot schliffrig, klebrig und schwer verdaulich
machen. Wird dieses aus unausgegorenem Sauerteig
hergestellte Brot dauernd dem Magen und Tarm-
kanal z-ugesührt, so muß allmählich eine Gereiztheit
der Magen- und Darmwände Platz greisen, die sich sehr
leicht in Ruhr äußern kann.

Wiesbaöener Opfertag
Das Ergebnis der am 15. und 16. bs.

Mts . veranstalteten Opfertage ist ein
sehr günstiges gewesen ; allein der Berkauf
an den Ständen an Karten , Blumen , Obst und
Zigaretten brachte die Summe von Mark
17 299.87 ein . Besonderer Dank gebührt den
verkaufenden Damen , die mit edlem Eifer der
guten Sache dienten , den Firmen Laurens und
Menes , welche die Zigaretten zur Verfügung
stellten , sorvic allen Personen , die durch Spen¬
den von Blumen und Obst zum Erfolg bei¬
trugen.
Wiederaufbau des Wiesbadener Handwerks

nach dem Kriege
Das Interesse unserer Bürgerschaft zeigt

sich im steigenden Matze . Diese Stiftungen meh¬
ren sich in erfreulicher Weise . Die Sammct-
stellen und die Mitglieder des Arbettsans-
schnfses haben in diesen Tagen eine rege
Werbetätigkeit begonnen . Es ist zu hoffen,
daß bei der ersten öffentlichen Qnittnngser-
tetlung bereits zahlreiche mrö namhafte Bei¬
träge verzeichnet werden können . Die erste
Bervffentlichung erfolgt Anfvnas Oktober

Nummer tVSt,  Sette 5
und wird die Beiträge , die bis Ende Septem¬
ber gefloffen sind, umfassen.

Kunsthonig
Nast der Bekanntmachung über Kunsthonig

Vom 14. November 1916 darf Kunsthonig nur in
fester Form hergeftellt werden. Trotzdem aber
erhalten die Verbraucher jetzt häufig Kunsthonig,
rer fast flüssig ist, was an ' einen zu starkchi
Waslcrqelia.lt schließen läßt . Es erscheint unbe-
greislich daß die Gemeinoen, die den Kunsthvnig-
iabriken Zucker zur Herstellung von Kunsthonig
anvertrcmen, nicht mehr auf die Befolgung der
Verordnung vom 14 November 1916 batten . Sie
können fr ohne lveiteres Fabriken , die den Kunst¬
honig -aus der Wasserleitung strecken, von der-
künltioen Lieferung ausschtießen. Tie Verbraucher
aber fragen , wo ist der mit Hilfe der Wasser¬
leitung cingesparte Zucker geblieben , hat auch er
vielleicht den Wsg in den Kchleichshanoel ge-
fanden

Sonderzüge zu den Wiesbadener
Heiwstrenneu

Tie bekannten Schwierigkeiten in der Bereit¬
stellung von Brennmaterial und B «triebsmitteln
veranlaßte die Eisenbahnbehörde alle Sonderzüge
usw. einzustellen. Erfreulicherweise hat jedoch der
Herr Verkehrsminister für die Rennwoche Wies¬
baden am 30. September , 2. und 4. Oktober
Sonderzüge Wiesbaden—Erben heim und zurück,
bewilligt , und zwar für den Sonntag je drei,
und für die Wochentage je zwei hin und zurück.
Tie Fahrpläne werden noch bekannt gegeben.
Tie Süddeutsche-Eisenbahn -Direstion wird an den
Renntagen verstärkten Betrieb auf der Linie Wies¬
baden—Erbenheim einrichten.

Theater. Kunst, Wissenschaft
Residenz-Theater

Besonderer Umstände wegen sind wir erst heute
in der Lage, unfern Lesern über die „JmtsKsckieil-
dämmerung" %u berichten, die als Neuheit dieser Wo«ye
mit dem Spielplan des Residenzthealers steht. Tre
beiden Verfasser, Toni Impekoven imd Karl Mathern.
haben ihr Stück vorsichtigerweise ein Sch.vanlluüsviel
gmannt. Me kürzere Bezeichnung „Schwank" wäre
noch richtiger gewesen, denn mehr äls ein bloßer
Schwank ist dieses bühnenschriststellerische Erzeug»^ ,
das in keinem Teil den höheren Charakter eines Lust¬
spiels besitzt, nicht. Die „Helden" des Stückes fmd
ein Prof. Dr . Schäbedanz, unverehelichter Oberlehrer
in einer Provinzstadt, der unter dem' strammen Regi¬
ment seiner machtbewußten Haushälterin sich zu einem
Junggesellen wn ganz unwahrscheinlicher Gewalt ent¬
wickelt hat, und sein Korpsbruder, der praktische Arzt
Dr . Propven. welcher deu alten Studienfreund b-a
Gelegenheit eines Besuches' von seinem Hausdrachen
befreit. Worauf dann Tr . Proppens Schweiter, eine
gereifte Jungfrau von über 60 Jahren , den unglaub¬
lich schüchternen Schäbedanz in zielbewußter Energre
mit sich verlobt.

Daß der vom lebenslustigen Tübinger Studenten
zum völligen Pantoffelhelden einer Haushälterin ver¬
simpelte Junggeselle natürlich ein Oberlehrer ift, nimm
weiter nicht Wunder, denn zur tzergabe komischer
Theatersiguren sind ja die Oberlehrer für gewiße
Dichter die gegebenen Leute. Nur müßten sie schon
etwas kvvhrer gezeichnet sein, denn wir können uns
nicht denken, daß irgendwo in deutschen Landen solche
Troddel in der Wirklichkeit herumliefen— von andern
Uwvahrscheinlichkciten in der Handlung mcht zu reden.
Soviel über das Stück. '

Me Darstellung ist mit einem Fleiß einstudiert,
der eines beßeren Gegenstandes würdig lväre. Be-
fonders die Herren Ehandon Und Meinte, fowie die
Damen Agnes Hammer und Minna Agte, erledigten
ihre Aufgabe vortrefstich Auch die Herren Flieser
und Margus bemühten sich mit anerkennenswertem
Eifer -— ihre Sache ins Unwahrscheinlicheh-meiu
zu gestalten. Herr Flieser deutete den Professor Tr.
Schäbedanz, dessen Figur, schon von den Verfassern
des Stückes mit einer überlebenswahren!komik aus-
geftattet ist, durch sein Spiel stellenweise ins vAlig
Posten haste im , und die Rolle des Primaners PSschke
wuchs sich in der Verlobungsszeneam Schluß des
Stückes zur glattm Unmöglichkeit aus. So benimmt
sich kein Schüler —; auch- in einer solchen Situativ «!
nicht ein Musterschüler und Klassenprimus schon
gar nicht.

Wer im Theater keine höheren Werte als den
einer Augenblicksunterholtung sucht und wer Bühne
von WirNichkeit zu unterscheiden weiß, der sehe sich
den Schwank getrost an. N. Kr.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am 15. September: Ehefrau Ka¬

tharina Kleber, geb. Neuß, 70 I . Privatmann Adam
Groß. 69 I . Kaufmann Adolf Meichmbach. 61' I . —
Am 16. September: Fuhrmann Erwin S .mm, 53 I
Otto Butzlxnh, ohne Beruf, 16 I . — Am 17. Sep¬
tember: Landwirt Heinrich Kern. 17 I . Wckwe Adel- .
Heid Otto, güb. Herrseler, 65 I . !— Am 18. Sep¬
tember: Georg Feldhuber, 6 Mt . Witwe Henriette,
Pieper, geb. Krauß, 70 I . Wilhelmine Huth, ohne
'Beruf, 68 I . Jvhanu Holly, 1 I . Ehefrau Marga¬
rete Holtmann, geb. Acker, 42 I . Ehefrau Anna
Rodigast, geb. Wolf, 45 I . <— Ahn 19. September:
Witwe Katharina Geppert, geb. Fritz, 46 I , Mar
Anschütz, Prokurist, 41 I , Barbara Veit, 4 I . Elise
Schupp, geb. Me4, 65 I . — Am 20. September:
Melitta Sittenthaler, 9 I . Josephs Baien, geb. Bur-
kart, 64 I . Karvline Risch, geb. Schütz-j, 69 I.
— Am 21. September: Hertha Nielbock, 2 I.

Finanzieller Wochenbericht von Gebr. Zkrier,
Bankgeschäft, Wiesbaden , Rheinstraße 95.

c , 24. September 1917.
Die geschäftliche Tätigkeit des freien Verkehrs

war in der letzten Woche ziemlich still . Auf dem
Nüstungsmarkt überwog das Angebot, und dies
fülirte zu Kursabbröckelungen Auch die stark
gestiegenen Schifstthrtsaktien hatten im Lause der
Woche unter Realisationen zu leiden und konnten
ihre höchsten Kurse nicht voll behaupten . Der
Baukaktienmarkt verkehrte in fester Haltung . So¬
wohl deutsche, als auch österreich-ungarische Bank¬
aktien konnten ihre Kurse erhöhen . Gegen Wochen-
schlnß, als die Antwort her lMittelmächte auf die
Papstnote bekannt wurde, zeigte sich große Zurück-
haltung ! an der ĥörse. Tie Haltung blieb unsicher,
die Umsätze ĝering . Es war vorerst kein Ein¬
druck nach irgendwelcher Mchtung festzustellen.

Ans dem Rentenmarkt schwächten sich sünf-
prozentige Goldmexikaner etwas ab , während die
vierprezcntige mexikanische Anleihe ihren Kurs
erhöhen konnre. Oesterrcick-nngarische Renten , so¬
wie äsiere deutsche Anleihen lagen fest

Tie ersten Tage der Zeichnung auf die neue
Kriegsanleihe ergeben .befriedigende Resultate.
Lebhaftes Interesse zeigt sich für die Kriegsan-
leiheversicherungstweil durch diese mit der Zeich¬
nung eine Fmnilienversorgung , eventuell sc>gar
mit Einschluß des Kriegsrisikos verbunden wer¬
den kann. Anmeldungen nehmen wir kostenfrei
entgegen.

f
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Montag . 24 <£ tptembtt »»

Vekamtmachmg
des

MrV-4i>«isMSsWz dkr SfifetislBftrie,
bttv.  Abgabe von Seife und Scifenpulvrr

a« Wiederverkäuser.

Ans Grirnb der AMführwrrgKbestlmmungen' v.. .... . ttnf Pyrite.

Lebensmittel-
Verteilung

Mitteln vom 18. sl- ril 1916 «N » rbs§csetzbb l916
S . 307,A.. Juni 1917 Reichsgesetzbl. 1917 S . 546
hat der Ueberwachiunffsausschu .ß ber SeJcn-
iirdirstrie solgervde 8 # « «
Me Abgabe von fetthaltigen Waschamttelu an
Wtedcrverkirufcr erlassen.

8 1.
WieServerkänfer , welche fetthaltiM Wasch¬

mittel unmittelbar an Verbraucher abgeben,
.haben Me Lei der Abgabe von Seife - und sei-
femmlver gesanmrelten Seiseutartenab schnrtte
des abgelausenen und des lausenden Monats
getrennt nach Seifen - und SeifenPulverav-
schnitten bis spätestens zum 8. jeden Monats
bet den für die Ausgabe von Sersenkarten zu¬
ständigen OrtSbehörden übersichtlich aufgeklebt
oder in Umschlägen verpackt mit einer Aufstel¬
lung einzureichen. 8 2.

Die Ortsbehörden stellen ben Wiederver
kmifern auf von Mcsen vvrzulegendem . ord-
nu -ngsmäHig ansgefüllten Vordrucken mrt Un
terschrift und Stempel versehene Empfangs
bestätigungen über diejenigen Mengen Seife
und Seifenpnlver aus , auf welche die abge-
lieferten Abschnitte lauten.

8 3.
Die Abgabe von K. A. Seife oder K. A. Sei-

fenpulver an Wieberv -erkäufer ist nur gegen
Abgabe von Empfangsbestätigungen gemäß
8 2 gestattet.

Die EmpftrnglsbestätrWNgen smd den Liefe
vanten einzureichen , soweit ein Lieferant
Großhändler ist, bis spätestens zum 12. jeden
Monats , soweit die BestÄlnNg (von einem
Klein - oder Großhändler ) unmittelbar beim
Fabrikanten erfolgt , bis spätestens zum 15.
jeden Monats.

§ 4.
Die Abgabe von K. A. Seife oder K. A. Sei-

senpuiver durch Wieöerverkänfer darf nur zu
den vom Ueberwachungsausschutz der Seife « -
tndustrie durch die Seisenherstellungs - und
Vertriebs -Gesellschaft bekanntgegebenen Prci
sen und LieserungsbeMngungen erfolgen.

Die Wiederverkäufer haben den durch Me
Seisercherstellnugs - und Vertriebs -Gesellschaft
bekanntgvgebenen Weisungen des Ueber-
nnrHungsausschrlsses hinsichtlich der Lreseruug,
der Meldung der Bestände und abgegebenen
MeiMN nachWkommen.

• § B.
Bei Verstoß gegen Me Bestimmungen der

88 i , Z und 4 wird der Wiederverkäufer von
dem Bemg von Seife und Seifenpnlver üau-
ernS oder zeitweise ansgeschrofse» . *)

8 «.
Die Bekanntmachung tritt mit denk 1. Okt.

dieses Jahves in Kraft derart , baß znm ersten
Male im Monat Oktober Seifenkartenab-
schnitte des Monats September sowie des
Momrts Oktober znm Umtausch gegen Emp
sanMbestatigungen bei den zuständigen Orts
beHörden etnzureichen find.

!. Warenausgabe.
In der Woche vom 24. September bis 30. Sep¬

tember werden verteilt:
250 Fr Fleisch und Wurst gegen Abgabe von

Feld 1—10 der Reichsfleischkarle,
K8 gr Margarine auf Feld 25 u.26 der Fettkarte,
1 Ei auf Feld 69 der Fettkarte,
250 gr Würfelzucker auf Feld 67 ^ ^ telkarte
100 Fr Gersten-

Präparate „ „ R8 »
125 gr Rüdenfirup „ „ 69

Statt besonderer Anzeige,
_mit BaranttO
t  mob.Studier Piano1.22 cm44HK
t». «SriNa 1.» „ 500„
»» » benantoA lje . bto .
W. _ _ B 1.2* . M ,
ta . 69tog « « t A 1.10 . es» .*».« „ BU»
»o. 7Salon A 1H „ 7*0 „
fco. 8 . B 1.M . 750 .

-taten ohne Auf-
Monat 15—20 Mt.

Prozent.

Am 19. September starb nach Gotte« unerforschlicbem Ratscĥ ,
infolge eines Granatschusses unter lieber, unvergesslicher, treusoegend«.
Bruder, Enkel und NeffeWilhelm Bourbonus
im Alter von 19 Jahren den Tod fürs Vaterland.

nsw. auf Hat

0. Hfflter.'HdBZ
Im Hamen Her traueraöea BiBftrtifftlwieB:

Wilhelm Bcurbonus.

«Nai,liche§»{»fo,wf£t&r«
tzstgr. 1848 Müuptzrstx.4

10 pfd .Frühkartoffeln
der Kartof-

selkartr

Der Preis je Pfund beträgt : für Würfelzucker
36 Pfg ., Gerftenpräparate 34 Pfg ., Sirup 58 Pfg .,
Frühkartoffeln 9 Pfg ., 60 gr Margarine 24 Pfg.
und für 1 Ei 40 Psg.

IL DerKausseinleUnng.
a) Fleisch:

*A Die S trasbestiUttmmMN beS § 5 treten neben
die sesttzkchen Strafen d-S 8 .11 der Beranntmachan«
betreffend AuEchrnngsbeUmmungen zur Verordnnng
über de« BsSchr mit Seife, Seifenpulver und anderen
fetthaltigen Waschmitteln vom 18. April 1916, Reichr---
qeteM-att 1916 S . 307/21. Jteni 1917. Reichsgesed-
bkrtt 1917 Seite 546: „Mit Gefängnis bis z-u drer
Mormten oder Mit Geldstrafe bis ya.  fünfzehnhundert
yjtotf wird bestraft: wer Waschmittel an Wtederver-
schp« entgehn der mdtf§  4 « is. 1 aetrofseaen Rege¬
lung, ajbgibt/-

Berlin,  beu 20. August 1S17.
Jtt UkrviWrsiissiM kt  SeisesiMstkit:

Gustav Kuntze.

Vorstehende BekanntmachuW wird ver¬
öffentlicht mit der Anordnung , daß die Ab-
lieserANg der Seifenkortenabschnitte und Ent¬
gegennahme der Empfangsbestätiglmgen im
Lebensmittel - Verrechnurrgsamt , ehemaliges
Museum , Zimmer 14 zu erfolgen hat.

Die: Verordnung über Me Kontrolle des
DeifenverkaAss in Wiesbaden vom 6. März
dieses Jahres wird hiermit anfgehüben.

Wiesbaden,  den 2L September 1917.
Der Magistrat.

»m Montag . Dienstag und Mittwoch
(24., 25., 26. September)

SrotzverlaufvsnMktfchasts-
und Tafelobst

an dem ftädt . Marktftand (Zelt 3).
Der Magistrat.

DK«Esten Formen
znm » « pressen find eingetroff « ,.

MA - Umarbeiten von Samthüten . “ M
Bekannt tadellose Ausführung.

Jenny Matter , »'«ff «*

A—TI
E- H
J—L
M—Q
R—So
Sp —Z
A—Z

b)
A—D
E- H
J—L
M—Q

Samstag
»»
»»
M
r.
»»

7—9 Uhr
9- 10/,

ieVt - 12 1/,
2- 3V,
3V*- 58- 8V.
«Vs- 7

Margariue und Eier:
Freitag 8- 1S Uhr

19- 12*/, „
27*- 47.
47 .- 1

ff

Wiesbaden , den 22. September 1917.
Kaiser Fricdrich-Rlofi 45. tt1_
Die feierlichen Exequien finden am Dienstag, 7 10 Uhr, in der

St. Bonifatiuskirche statt.

Bekanntmashunp-

ff
ff
ff

R—8« Samstag 8- 10 „
Sp—z
A—Z

ff
ff

10- 12 /
4 - 6

* r»
r.

F—J
K—M

c) Nährmittel:
Donnerstag vormittag

_ __ Donnerstag nachmittag
N—So Freitag vormittag
Sp —Z Freitag nachmittag
A—E Samstag vormittag
A—Z Samstag nachmittag

Wiesbaden,  den 23. September 1917.
Der Magistrat.

Pttti ftim,Zsbn<Praxis
Friedrichstraße 50, L

_ Zahn schmerzbeseltJgwng,
Zahnziehen , Nervtöten , PtomMeren , ^ tttn
regullerangen , Kttnstticher Zahnersatz ln dlv.

Ansttihrangen u. a . m.
Sprechst . : 9 —6 Uhr . Telefon 3118.
Dentist des Wiesbadener Beamten - Vereins.

Wiesbadener
Stratzenbahnen.
Volontär
zum mSglichst sofortigen
Eintritt gesucht . Mrl-
dunz hat unter Borlage von
Schuizeugniffen und Lebens¬
lauf zu erfolgen bei der

Betriedsverroaltung
Lmfenstruße 7.

besuche, Ein-
gaben,Rek>am
in all. Fällen,
Schrfftsätz' an

alle Behbrdcn ert. au: Büro
Gullich. Wiesbaden,

Rherustratze 50. Auski nst in
Rechts- und Unterstütz.-
Sache« .

ZsWiykelW.
Hauptstraße2 ist die seitherige
DienstwohNAinq d. Ober-
sbrstersm.Nedengehünd«
*li  Morgen großem Ddst-
u. Gemüsegarten , nebst
Iiergarlen » in freier Lage
mit Blick ans den Rhein,
baldigst zn vermieten.
Arrsrageu und Angebote bi«
znm 10. Oktober an Forst¬
meister Wenzel , Windel
am Rhein zu richten.

Ordenttiche . zuverlässige

Zettungslragerin
gegen gutes Lohn sofort gesucht.

Rheinische DolKszeitnng
Wiesbaden »Friedrichstr. 30.

WIESBADEN

Mittwoch , den 28. Sept . 1917, abends 8 Uhr
im großen Saale:

SPlM -Koiizat.
Leitung : Carl Schuricht

Solistin : Johanna Vogelsang (Violine)
Orchester: Stadt . Kur-Orchester

J.Havdn : Symphonie in C-moll
" • zert in E-dur

___ _ _ 91 - J.SBach“
Violinkonzert In E-dnr — W A. Mozart : On‘
vertüre zu „Idomeneo “ —C. Stamitz : Violin¬
konzert — L. v. Beethoven : Ouvertüre Leo-

nore Nr. 3.
Zuschlagkarte (numeriert): 50 Pfg., mit der

Abonnements -, Kurtax -, Tages - oder Besichti-
gungskane vorzuzeigen.

Städtische Kurverwaltung

Wir machen darauf aufmerksam , daß auch diejenigen Geschäftsanteile,
im Laufe des Geschäftsjahres voll eingezahlt werden , vom Beginn
des auf die Einzahlung folgenden Kalendervierteljahres am Reingewinn teilnehmen.

Wir bitten daher unsere Mitglieder , die die Vollzahlung beabsichtigen , di«

bis spätestens 30.September 191
zu bewirken.

Für neu hinzutnetende Ißitglieder
der Erwerb der PitgSiodschafi gS©£cfsfs §is bis
diesem Termin. WMm

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haf
Friedrichstraße 20.

Zoeite sammtims- 9.Gfcimelctinis
Es gingen ein bei der Zentralstelle für die Sammlungen freiwilliger
Silistättakett im Kriege , Kreisstomitee vom Roten Krenz , Wieschaden,
^finde? 3 -tt vom^ September bis einfchl. 21. September 1917.

H. Evedscker 1000 M,;  dem Ber-
ftntT van Postkarten ufw. 564 .34 Jh:  Abtet-
lintfl VII 537 .60 ,Tr . B . Barlo d. d. Mttteld.
L ^ ditbartk 300 M \ A . W. Wöbel 200 Frau
Ö Gödel 200 ’JK>; Oberfattnant Frnherr v. vadeln

t & u . I .) 100 M;  Adolf ©tterffl , weit.
(Stabt <Tt . Bk.) 100 ’M:, R . N . d. d. G»ldankattfs-
stelle 22 Ungenarrnt f. ristl . Krieger 10 M\
Bett -ms eines G -dichtes b. d. Konzert rn der Wart¬
burg « n 12. 9 . 10 E . Lld ^ d. Koldmtt - ufs-
steUe 7 .50 M\  Pfarrer de L^ pee Schierstem, d.
Kreisarzt Dr . Pil , 5t fe.
Rea -Ä» Wiesbaden 2.65 M\  Sammelbüchsen,
Kvnzert Unter den Eichen 1.75 HEbesixer-
Berein 1 'M-

.Bisheriger Ertrag der «weitet Sammlung
628 884 .02 Jh.. __

_ _ 3 1 Bi ttttM. v. Nettter. Sotmrw-
bergästraße 48 1 Vk, <R. "

Zahrlich:
g»m E. S»« merhofs. Smrnetebergrrstr. 17

12V U4; Dr. Phil. H. WvhlerS, Wilhelmincichr. ö?
5 “ ' “ 1

töiesbaöeit« voibsspendrM .Y
Neuanmeldnngen

vom9. September bis 21. September 1917.
wöchentlich:

Bergrat G. Schneider, l«t . 55 M Ds-
Bergwerksdir. Ä- Jacobs , Taumis-ttr. 73. 50

Monatlich:
Dr .OttoEloß , Wilhelminenstr. 5100 jÄ;. - — ■' n- ^.6 3 'Jh\  Frrat W.

im--
•rau. "Seyberth. Rüdê ermergr. . ,

v. Oertzieit, Rüdesheimerstr. 24 3 >̂i Gehetmral

/Ktn Schloß , Vnrg oder
ehem. Älofte » zu kaufen

oder zu pachten gesucht durch
Jos . Umaitb , Agentur in
Wiesbaden, Westftraße 2.

W. Rühlen . Rüdeschermerstr. 30 2 Frau Ban-
rat Philipp Walkmühlstr . ,10 1.50 Kauf¬
mann Reichard, Wallumhütr . 6. 1 Jh; &. Thres,

litttsal tat Sprvdrn:
Rentner F . Lohinamt , Mtrmenstr . 2 WO M»

Frau OberKeurnant Th . Pstrff , Mamzershc.J»
200 Jh.\ O . Weddigen, Parkstr. 200 Jh-,
mtnui Stark , 26 50 fflgttftaytrt T.
Reinhard , Kaiser F-riedrich-Ning 62 2i>Jh ; vhatitM-i
R Darr «'-, Walkmühlstr . W 5 .M-  Rentner .Vebel,
Waltmühlstr . 52 5 Jb:  Kcmfm <mn Lrebermmm,
Schöne Aussicht 44 2.50 .46: fArofeffvr Ai. Berg,
Se * 12 2 M:  Bmrrut Dhomsen. WÄk-
nrühlstraße 45 1 -Jb;  Ä 'aeftner L Jacoin . TsmaN - .
strqße 4 1 *A ; Herr B .wgK, Walkmuhl,rr . 2t> 1 ’S-

Nmändenm- :
Hermann Stark, Nikolssstr. 26, seither Wo-V

2.20 Jh,  letzt Atsnat 20 Jh,

Berichtigung.
Es mutz statt Herr Staiftmant Eltchacher hettzen:

Frau A- rnhardine Eltzbacher, Roscnstr. 8. Monat
10 Jh.

Wegen etwaiger Fehler , die tu dem heuttse»
Gabe«serzeichuiS unterlaufen sein sollten »ab
die sich leider vicht immer vermeide« lafe », ge-
nügt ein« kurze Notiz ttn  das KreiSkouritee vor»
Note» Kreuz, Kgl. Schloß. Mittelbau ltukS.

V.
Wir bitten dein - end um  weitere Baben

Kreiskomilee vom Roten Kreuz
' für den Stadtbezirk Wiesbaden.

gtiltsiMt
wird von Touristen bestens empfohlen. Telephon 82,
NintKSnî tein. » Stzi»e Dreis«. Panstonwon

4 .50 Mark an . - Reservezitumer für Stettin *.

Kurhaus zu Wiesbaden.
WiesbLdeu, Montag 24. Setzt., nachm. 4 Uhr:

Abonuemeuts - Kon ^ert  des Miffttorpers des
Weber.

1. Hoch- und Geutschneister, Marsch (Tom Erty.
2 Ouvertüre *arr O-er „DrL 0tirntnte von. Portier
(,D 4L. F . Auber). 3. Angereihte Stücke aus der
Oper' „Me Hugenotten" (G. Meyerbeerl. 4. Wir drn,
der 'Leu«, ich und du. Lied (Tosca). 5. Freut Euch
des Lebens, Walzer (Joh . Strauß ). 6. Porpourri
aus der Operette „Psrngsteu in Florenz" (A. Ezibulla).
7. Prnitz- Eugen, der edle Mtter , nach der äUesten Aus-
«eichn-uug aus dem 16. Jahrhundert , -st Adends8 Uhr:
Abvrlnements - Kvnzert  des Slkusittorps des
ErsatzbataillausReserve-Jufanterie -RDgimeniS Nr. 80.
Leitung: Herr 'Grvßherzogl. OberimrsDneiner Weber.
1 Esperanto, Marsch (R . Maier). 2. Ouvertüre zur
Oper „Ter Kräis von Bagdad" <A. Boieldicu). 3. Pot-
pourrr «ns der Operette „Der lustig« Krieg"- (Joh.
Strauß ). 4. Eherlotta. Watzrr (C. Millocker,. 5. Air
Nr . 2 !au!s „Stabat Mtter" M RossMi). 6. Marsch und
Chor d« Priester aus der Oper „Tie Jauberilöte"
(W « . Mozsrt ). 7. Ausmarfch unserer
Charakterstück(Laon Jessel).

Königliche Schauspiele.

S .GUTTMANN
v . . j m Ufi « eh9rl » ii I anaoatcp 1 - 3

Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe■ Wiesbaden, Langgasse 1-3

Residenz-Theater
Wgentümer und Leiter Dr. Hermann dkmtzo -,
Wiesbaden. Montag, 24 Sept., abends

Hedda Gavter . Schachpirlw ^
7 Uhtt

'o-u»uu.iv^ ... vier Äitfäügen**
Henrik Ibsen . Aus dem dkaivechschen von M.
Borch. — Spickleittmg: Feodor Bruch.

Thalia -Theater Boruehmst. Lichlts
Bom 22. bis 25. September:

Uraufführung  b«S ersten Films der Lotte Nenm<
Serie  1917/18: Der Deigensproter . Schau„
in 4 Akten. In der Hauptrolle: Lotte Neu « «

Erstausführung!  Eine mSvlierte Villa z«
kanste« . Lchtspiel in 3 Wien. In de«
Melitta Petri und Leo Peuhert.

Die Bernerotzerkand -Bahn mtt den heriirchst.
^ der Alvenwelt.

r

Wiesbaden, Montag, 24. Sept., abends 7
Die verlorene Tochter. Gastspiel in drer
von Huvwig Fulda. In Szeire gesetzt von
Regisseur Legal. — Personen: Korncmmm, !
abgeordneter: Herr Andriano — Uernhard ffb».. ,
fein Reffe. Rentner : Herr lEhrrnS — Adolfws,
Frau : Frmr ffnh« — NeKh, ihre Tochter: ^
Reimers — Dr . Harald, Lips, Literattrrhrstor^
Herr He-rrmMn — Kurt Westfal, RechtSamoalt: WS
St « nbeck Frau Eva Vechn-Kl„
von Hansen — Margot Straub : Fumllei» -
ner, Llse Becker: Frl . Rössing (Rell's Freundi,
— .Baronin v. Schnrett.au: Frau Toppelbauvk^
Hilde: Frl . Karst, Herta: Frl . Lentz- (ihre T
— Ackukelmg: Herr Lehrurarrn — Frwr^ Kn-
Frau Ĝebühr — Wittich: Herr Bernhcht - » BF
Hausmädchen bei Kornemann: Frl . Koller
Hoteldirektor: Herr Schwab *—■Eru tstaimerkeUNk^
Herr Haas — Ein miderer Kellner: Herrchiathts
Ein Hausdiener: Herr Wutichrl Ein Gravur:
Sofie Maser. — Hotelgäste, Hotelpersonal. -
Stück spielt an drei auchimmdeffvigenden Fevru
tagen; der erste AusMg ia Berlin, der zweite
dritte in eiirer Thüringer Wmtefrrsche. — ©üf
leitung: Herr Regisseur Legal. — Ende nach9-45j
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